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Nr.
Erſcheint täglich Nachmittags mit Ausnahme V

der Sonn und Feiertage.
Abonnementspreis vierteljährlich mit

„Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk,, in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., beim

Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger
Beſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaction u. Expedition Altenburger Schulpl. 5.

eburger
ageblatt für Htadt und Land.

Sonntag, den 26. October 1890.

Krei

63. Jahrgang
Jnſertionsgebühr für die 3geſpaltene
KorpusZeile oder deren Raum 13 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende
Ermäßigung nach Vereinbarung.

Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeraten
theils 30 Pf. Beilagen nach Uebereinknuft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſergte
entgegen. Anzeigen- Annahme für die

Tagesnnmmer bie 11 Uhr Vormittagse,

sblatt.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Amtliche Bekanntmachungen.

Mit der Gratis-Beilage:

Durchſchnittlicher Jahresarbeitsverdicnſt der in der Land und
Forſt wirthſchaft beſchäftigten Perſonen über 16 Jahren im Regierungs-

bezirk Merſeburg.
Auf Grund des S 22 des Reichsgeſetzes, betr. die Jnvaliditäts- und Altersverſicherung vom

22. Juni 1889, ſetze ich den durchſchnittlichen Jahresarbeitsverdienſt der in der Land und Forſt
wirthſchaft beſchäftigten Perſonen über 16 Jahren für die unten angegebenen Theile des Regie
rungsbezirkes Merſeburg folgendermaßen feſt:

2 Kreis Delitzſch:
a) Stadt Eilenburg 450 300
b) Amtsbezirke Paupitzſch, Löb

nitz, Reibitz, Badrina, Preſſen,
Jeſewitz, Hohenprießnitz, Tie
fenſee, Mensdorf, Doberſchütz,

Sprotta 360 210c) alle übrigen Ortſchaften 420 240
3 Kreis Eckartsberga 375 225
4 Kreis Liebenwerda 360 210
5 Mansfelder Gebirgskreis:

a) Städte Ermsleben, Hettſtedt,
Leimbach und Mansfeld 480 300

b) Landgemeinden 450 240
6 Mansfelder Seekreis. 450 300
7 Kreis Merſeburg

a) Stadt Merſeburg 510 270
b) alle übrigen Ortſchaften 450 270

Durchſchnittl. Durchſchnittl.c Jahres arbeits 2 Jahres arbeitsS verdienſt S verdienſt5

2 Bezirke. 7 Bezirke. zz

S über S üb5
r

1 Kreis Bitterfeld 450 240 8 Kreis Naumburg:
a) Stadt Naumburg 510 250
b) alle übrigen Ortſchaften 450 240

9 Kreis Querfurt 450 240
10 Saalkreis. 525 24011 Kreis Sangerhauſen:

a) Städte Sangerhauſen und

Artern 480300b) alle übrigen Ortſchaften 375 240
12 Kreis Schweinitz. 360 210
13 Kreis Torgau 375 21014 Kreis Weißenfels

a) Städte Weißenfels u. Teuchern] 480 300
b) alle übrigen Ortſchaften 420 240

15 Kreis Wittenberg 375 210
16 Kreis Zeitz:

g) Stadt Zeitz
b) alle übrigen Ortſchaften

a) landwirthſchaftliche Arbeiter 510 250
b) forſt wirthſchaftliche Arbeiter 450 225

Stadtkreis Halle 660 300
Dieſer durchſchnittliche Jahresarbeitsverdienſt iſt für die Feſtſetzung der Lohnklaſſe (S 22

des Geſetzes) maßgebend, in welche diejenigen in der Land und Forſtwirthſchaft beſchäftigten Per-
ſonen gehören, die nicht Mitglieder einer Orts-,

Merſeburg, den 11. October 1890.
Betriebs, Bau oder Jnnungskrankenkaſſe ſind.

Der Königliche Regierungs Präſident.8 V.: von Bötticher.

Merſeburg, den 25. October 1890.

F Moltke 90 Jahre alt!
Der große Feldherr, einer der drei Paladine

des großen Kaiſers, Feldmarſchall Graf Moltke,
„unſer Moltke“ vollendet am Sonntag ſein
neunzigſtes Lebensjahr! Ein ſeltenes Alter! Der
Pſalmiſt ſagt: „Unſer Leben währet ſiebenzig
Jahre, und wenn es hoch kommt achtzig Jahre.
Ueber dieſe Grenze hinaus hat Moltke weitere
zehn Jahre zurückgelegt, nicht in Beſchaulichkeit
und Ruhe; wenn es von Einem gilt, ſo gilt es
von Moltke, was der Pſpſalmiſt weiter ſingt:
„Und wenn das Leben köſtlich geweſen, ſo iſt es
Mühe und Arbeit geweſen!“

Auf ein köſtliches Leben ſieht der große Feld
herr zurück! Jhm war es vergönnt, in ſchneller
Laufbahn wichtige Vertrauensſtellungen und hohe

militairiſche Ehren zu erreichen, bis er in ſeinem
57. Lebensjahre an die Spitze des Großen Ge
neralſtabs berufen wurde. Jn dieſer Stellung,
die er über dreißig Jahre bekleidete, hat er ſich
die größten Verdienſte um den Thron, um Heer
und Vaterland erworben! Die Schulung und
Bildung des Generalſtabs, welche die großen
Kriegsthaten der Feldzüge 1864, 1866 und
1870,71 ermöglichten, waren ebenſo ſein Werk
wie die Schlachtenpläne, welche die Truppen von
Sieg zu Sieg führten. Die überraſchte Welt
folgte voll Bewunderung den glänzenden Erfolgen
unvergleichlicher Kriegskunſt und blickte ſeitdem
mit Ehrfurcht zu dieſer Heldengeſtalt empor. Aber
es war nicht allein der Geiſt, das Genie, welches
ihm und ſeinem Vaterlande dieſe koſtbaren Früchte

in den Schooß warf. Sein Leben war Mühe
und Arbeit: mit eiſernem Fleiß, mit Strenge

gegen ſich ſelbſt, mit ſorgſamer Gewiſſenhaftigkeit
erfüllte er ſeine verantwortungsvollen Pflichten
und die an ihn herantretenden großen Aufgaben,
und ſo ſehr auch ſein Ruhm ſich vergrößerte
und ſo große Ehrenbezeugungen ihm auch zu
Theil wurden, ſo blieb er doch ſtets eine ein
fache, ſchlichte Soldatennatur. Aber der große
Denker hat auch weit über den Kreis ſeines un
mittelbaren Berufes hinaus gewirkt: Kunſt und
Wiſſenſchaft fanden in ihm nicht nur einen dank
baren Bekenner, ſondern auch einen eifrigen

örderer. Aus den großen Geſchichtswerken des
eneralſtabs leuchtet auch in der Darſtellung

ſein Geiſt hervor. Seine Stirn von unverwelk
lichen Lorbeeren umwunden, und dabei mit
hoheitsvoller Beſcheidenheit umgeben, ſo ſteht er
ſchon ſeit Langem in dem Bewußtſein des Volkes
da, und ſo erneuert ſich auch heute an ſeinem
Ehrentage in uns Allen das Bild von einem
der größten und edelſten Söhne Deutſchlands.

Die Feier ſeines Geburtstages geſtaltet ſich zu
einer nationalen Feſtfeier. Seit Monden ſind
große Vorbereitungen zu würdigen Kundgebungen
im Gange: ſie werden aber doch nur einen
ſchwachen Abglanz der Dankbarkeit und Ver
ehrung bilden können, welche das Herz eines
jeden Deutſchen für den großen Mann erfüllt.
Um ſo freudigeren Widerhall hat es allenthalben
gefunden, daß unſer Kaiſerlicher Herr ſelbſt ſich
der Sorge der Veranſtaltung einer würdigen
Feier gewidmet hat. Auf den Wunſch des
Kaiſers verläßt Graf Moltke ſeinen Landſitz, um
an ſeinem Ehrentage von dem Kaiſer und den
höchſten Spitzen des ganzen deutſchen Heeres in
der Reichshauptſtadt begrüßt zu werden. Unſer
Kaiſer hat aber auch für eine würdige Feier des
Tages in den Schulen geſorgt, damit der Jugend
nicht nur die hohen Verdienſte des greiſen Feld
marſchalls um die Wiederherſtellung des Reichs,
ſondern auch die Pflichten der Dankbarkeit zu
tieferem Bewußtſein gebracht werden, und dieſem
Beiſpiele folgend haben auch die Unterrichtsver
waltungen der anderen deutſchen Staaten eine
würdige feſtliche Feier angeordnet.

So tönt denn an ſeinem Ehrentage
dem großen Schlachtendenker ein
millionenfacher Glück- und Segens-
wunſch, verbunden mit dem Ausdruck
aufrichtiger Huldigung und verehren-
der Bewunderung entgegen. Möge
Graf Moltke an dieſem Tage ſo recht
empfinden, was aller Deutſchen Herzen
bewegt, und möge es ihm noch lange
ver gönnt ſein, ſich der dankbaren Ge-
ſinnung zu erfreuen, welche König und
Vaterland für ihn beſeelen.

F Fragen und Antworten in
Bezug auf die Jnvaliditäts-

und Altersverſicherung.
Ein Drahtarbeiter A. ſteht ſeit 1828

ohne Unterbrechung bei ein und der-
ſelben Firma in Arbeit. Eriſt jetzt 74
Jahre alt, hat aber ſeit Auguſt 1887

Er Hierzu „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“ T



krankheitshalber die Arbeit nicht mehr
fortſetzeu können. Hat er Anſpruch
auf Altersrente?

Ein anderer Arbeiter B., gegenwärtig
72 Jahre alt, hat im März 1889 wegen
Altersſchwäche die Arbeit einſtellen
müſſen. Kann er Jnvalidenrente be-
anſpruchen?

Beide Fragen ſind zu verneinen. Die erſtere
entſcheidet ſich nach S 157 des Geſetzes, welcher
lautet:

„Für Verſicherte, welche zur Zeit des
Jnkrafttretens dieſes Geſetzes das 40. Lebens-
jahr vollendet haben und den Nachweis liefern,
daß ſie während der, dem Jnkrafttreten dieſes
Geſetzes unmittelbar vorangegangenen drei
Kalenderjahre insgeſammt mindeſtens 141
Wochen hindurch thatſächlich in einem nach
dieſem Geſetze die Verſicherungspflicht be
gründenden Arbeits oder Dienſtverhältniſſe
geſtanden haben, vermindert ſich die Warte-
zeit für die Altersrente (30 Jahre) um ſo
viele Beitragsjahre, als ihre Lebensjahre
zur Zeit des Jnkrafttretens des Geſetzes die
Zahl vierzig überſteigen.“

Die weſentliche Vorausſetzung für Erlangung
der Altersrente für Perſonen, welche ſchon 70 Jahre
alt ſind, iſt alſo der Nachweis, daß ſie vom 1. Ja-
nuar 1888 bis 1. Januar 1890 (dem Tag des
Jnkrafttretens des Geſetzes) mindeſtens 141 Wochen
hindurch in einem verſicherungspflichtigen Arbeits-
verhältniß geſtanden haben. A. kann dieſen Nach-
weis nicht führen. Auch ſeine Krankheit kann
ihm nicht in Anrechnung gebracht werden. Er
gehört überhaupt nicht zu den verſicherten Per
ſonen, da er nicht mehr „beſchäftigt“ wird 1).

Letzteres gilt auch von B. Dieſer iſt bereits
vor Jnkrafttreten des Geſetzes invalide, fällt
alſo nicht mehr unter das Geſetz, welches auch
in ſeinen Uebergangsbeſtimmungen nur den Fall
vorſieht, daß ein Verſicherter innerhalb der erſten
fünf Jahre (alſo bis 1895), bevor er die Warte
zeit von 5 Jahren durchgemacht haben kann, in
valide wird.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 25. Oct. Jm

Blankenburger Forſtrevier, wo der Kaiſer am
Donnerſtag Abend auf Einladung des Regenten
von Braunſchweig eingetroffen iſt, fanden am
Freitag mehrere Hofjagden ſtatt. Nach Schluß
derſelben kehrten die hohen Jagdgäſte nach dem
Blankenburger Schloß zurück. Auch der König
von Sachſen und der Großherzog von Weimar
nehmen an den Jagden Theil. Heute Sonn-
abend kehrt der Kaiſer nach Potsdam zurück.

Feld marſchall Graf Moltke iſt
am Freitag Abend mit ſeinem Neffen und
Adjutanten dem Major von Moltke in Berlin
angekommen. Bei der Fahrt nach dem General-
ſtabsgebäude wurde der FFeldmarſchall ſehr leb-
haft begrüßt.

Prinzeſſin Victoria von Preußen
und Prinz Adolph von Schaumburg-
Lippe werden nach ihrer am 19. November
ſtattfindenden Vermählung ihre Hochzeitsreiſe
nach Aegypten und Oſtindien unternehmen.

Wann tritt der Reichstag zu-
ſammen? Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt:
„Die an verſchiedenen Stellen verbreitete Nach
richt, daß der Präſident des Reichstages ſich
bereits entſchloſſen habe, von der ihm ertheilten
Vollmacht, die nächſte Plenarſitzung erſt nach
dem 18. November anzuberaumen, mit Rückſicht
auf die preußiſche Landtagsſeſſion Gebrauch zu
machen, wird uns als unzutreffend bezeichnet.
Die Anberaumung der nächſten Plenarſitzung
des Reichstages wird weſentlich von dem Ein
gange des zu erwartenden Berathungsmaterials
abhängig ſein.

Der Wechſel im Corpskommando
des württembergiſchen Armeekorps iſt
jetzt erfolgt. General von Alvensleben iſt von
ſeinem Poſten zurückgetreten und hat einen hohen
Orden erhalten und zu ſeinem Nachfolger iſt der
General von Wölckern ernannt. Damit ſteht
ſeit 1870 zum erſten Male ein württembergiſcher
Officier an der Spitze des Korps bisher wurden
immer preußiſche Generale auf den Kommando
poſten berufen.

Ein blutiger Zuſammenſtoß wird
von der ruſſiſchen Grenze gemeldet: Drei-

hundert BraſilienAuswanderer aus dem ruſſiſchen
Kreiſe Nieszawa wurden bei dem Verſuch, Nachts
auf preußiſches Gebiet zu gelangen, von der ruſ
ſiſchen Grenzwache angehalten und mit Gewalt
nach ihren Wohnorten zurückbefördert. Jnfolge
Widerſtandes machte die Grenzwache von der
Schußwaffe Gebrauch dabei ſind mehrere Per
ſonen getödtet, eine Frau ſchwer verwundet.

Die große preußiſche Kommiſſion,
welche über die Reform des höheren Unter-
richtsweſens berathen ſoll, iſt im Berliner
Kultusminiſterium zuſammengetreten. Auch
Geh. Rath Dr. Hintzpeter iſt in dieſelbe berufen.

Zur Regzelung der Thronfolge im
Fürſtenthum Lippe-Detmold ſind Aus-
gleichsverhandlungen mit der nächſtberechtigten
Gräflich Lippe-Bieſterfelder Linie angeknüpft,
damit dieſelbe zu Gunſten des Hauſes Schaum-
burgLippe verzichte. Wie die N. A. Z. wiſſen
will, hat die Bieſterfelder Linie prinzipiell jeden
Verzicht abgelehnt.

Unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs
von Bötticher iſt im Reichsamt des Jnnern in
Berlin eine Kommiſſion zuſammengetreten, welche
über den Abſchluß eines neuen Handels-
vertrages berathen ſoll. Höhere Beamte
aus allen deutſchen Bundesſtaaten gehören der
Kommiſſion an.

Die Berathungen über die neue Mili-
tärſtrafprozeßor dnung gehen ihrem Ende
entgegen. Ob die Vorlage aber ſchon in der
nächſten Seſſion an den Reichstag gelangen
wird, iſt fraglich.

Frankreich. Mit dem armen Boulanger
iſt es rein vorbei. Er proteſtiert aus allen
Kräften gegen die von ſeinem früheren Anhänger
Mermeix aufgeſtellte Behauptung, er habe ſich
von den Monarchiſten durchfüttern laſſen, aber
Niemand glaubt ihm mehr. Boulangers ganzes
Verhalten im letzten Jahre war ſo kläglich, daß
man ihm nun auch Alles zutraut. Jn der
Deputiertenkammer wird die Budgetberathung
fortgeſetzt, bietet aber nichts Neues. Etwa 50
monarchiſtiſche Abgeordnete haben ſich bereit er-
klärt, eine gemäßigte Regierungspolitik zu unter-
ſtützen. Das heutige Miniſterium verfügt alſo
über eine ganz beſonders ſtarke Kammermehrheit.
Der Entwurf des neuen Zolltarifes iſt am Frei-
tag in der Deputiertenkammer vertheilt worden.

Die franzöſiſche Regierung wurde amtlich
verſtändigt, daß die ruſſiſche Uebungsflotte vom
15. bis 20. December in Toulon bleiben
werde. Das franzöſiſche Mittelmeergeſchwader
unter Admiral Duperre wurde für dieſelbe
Zeit nach Toulon befohlen und man be-

reitet großartige Verbrüderunggsfeſtlichkeiten vor.
Die Moltkefeier regt die Pariſer Zeitungen

auf. Der Abg. Laurent entwickelt im „Jour“
den Gedanken, man müſſe am Tage der Moltke-
feier in Paris den Marſchall Mac Mahon
feiern. Er begnügt ſich indeſſen mit einer be-
ſcheidenen Kundgebung. Er will ſeine Viſiten-
karte bei Mac Mahon abgeben und hofft, daß
Viele ſein Beiſpiel nachahmen werden. Jn
militäriſchen Kreiſen intereſſiert man ſich ſehr
für die neuen Verſuche im Eiſenbahndienſt für
den Kriegsfall, die zur Zeit in Lonsle-Saunier
ſtattfinden. Beſonders werden die Leiſtungen
einer neuen Maſchine gerühmt, die ſich zu Re
kognoscierungs Dienſten vorzüglich eignen ſoll.

Rußland. Der Londoner Daily Telegraph
läßt ſich aus Petersburg berichten, der ruſſiſche
Miniſter des Jnnern habe höchſt beunruhigende
Berichte über die Zuſtände des Landes empfangen.
Die Gefängniſſe ſeien mit Verdächtigen, größten
theils Studenten, Lehrern und Officieren über-
füllt, in jeder großen Stadt beſtänden einige
revolutionäre Geheimbunde. Die Unzufriedenheit
greife allenthalben um ſich und in vielen Be-
zirken bewaffne ſich das Volk. Blutige Zuſammen
ſtößen hätten ſchon ſtattgefunden. Die Unzu-
friedenheit ſei hauptſächlich gegen das neue Geſetz
gerichtet, welches das Selbſtverwaltungsrecht des
Volkes abſchafft und ſogenannte „Bauernlektoren“
mit weitgehenden Vollmachten einſetzt.

Großbritannien. Nach einer in Zanzibar
eingegangenen Drahtnachricht aus Mombaſſa
weigert ſich der Sultan von Witu, ſich den eng
liſchen Behörden zu unterwerfen, oder Genug-
thuung für die Ermordung der Deutſchen zu ge
währen. Es heißt, er treffe thätige Vorberei-
tungen für die kommenden Feindſeligkeiten. Die
um wohnenden Stämme ſchließen ſich ihm zu

Hunderten an, militäriſche Operationen ſind jetzt
unvermeidlich. Die weitere Anter

ſuchung ergab, daß die Ermordung der beiden
Deutſchen Horn und Behnke auf direkten Befehl
des Sultans unter erſchwerenden Umſtänden ver
übt wurde. Die Morde werden eine ganz gründ-
liche Vergeltung erheiſchen. Die engliſchen Kriegs
ſchiffe „Turguoiſe“, „Konqueſt“, „King Fiſcher“
ſind von Zanzibar nach der Jnſel Lamu abge
gangen. Der Angriff wird in den nächſten Tagen
ſchon erfolgen.

Oeſterreich-Ungarn. Außer einer Depu-
tation des Jnfanterie-Regimentes, deſſen Chef
Graf Moltke iſt, reiſt auch der Korpskommandeur
von Graz, Herzog Wilhelm von Württemberg,
zur Gratulation nach Berlin. Zwiſchen der
ungariſchen Regierung und dem katholiſchen
Klerus im Lande iſt über einzelne Kirchenfragen
ein ſehr ſcharfer Streit ausgebrochen. Miniſter
präſident Graf Szapary iſt zur perſönlichen
Verhandlung mit dem päpſtlichen Nuntius nach
Wien gereiſt. Jm Prager Landtage dauern
die Ausgleichsverhandlungen in unveränderter
Form fort.

Jtalien. Durch königliches Dekret wird die
Deputiertenkammer aufgelöſt, es werden Neu
wahlen für den 23. November ausgeſchrieben.
Crispi verlangt bei den Wahlen eine volle Ver
trauenskundgebung des Landes für ſeine Politik.

Portugal. Aus Portugieſiſch Oſtafrika
lagen eine ganze Reihe von Berichten über Zu-
ſammenſtöße und Konflicte in Mozambique vor.
Wie ſich jetzt herausſtellt, war an allen dieſen
Nachrichten kein wahres Wort.

Locales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 25. October 1890.

(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſſhriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

S Moltke-Feier. Heute Vormittag fand
infolge Anordnung Sr. Majeſtät des Kaiſers
und Königs in unſern ſämmtlichen Schulen eine
Vorfeier zum morgenden neunzigſten Geburts-
tage des GeneralFeldmarſchals Grafen von
Moltke ſtatt und zwar im Domgymnaſium in
der Stunde von 8--9 Uhr, in den verſchiedenen
ſtädtiſchen Schulen in der Stunde von 9 10 Uhr.

8 Der Provinzial- Ausſchuß der Pro-
vinz Sachſen hat unter Leitung ſeines Vor
ſitzenden, des Königlichen Landraths Herrn von
RauchhauptStorckwitz am 15. d. Mts. hier eine
Sitzung abgehalten, an welcher als Vertreter der
Königlichen Staatsregierung der Königliche Ober
Präſidial-Rath Herr von Arnſtedt Theil ge-
nommen hat.

Aus den Verhandlungen iſt Folgendes hervor
zuheben.

Der zweite Nachtrag zum Beſoldungsplan der
Beamten des Provinzial-Verbandes für 1890,/92
wurde genehmigt,

Das Project zu dem Erweiterungsbau
für das Ständehaus hierſelbſt wurde zur
Vorlage an den Provinzial Landtag genehmigt.
Da hierbei die Auffaſſung zur Geltung gelangte,
daß bei der Berathung dieſes Erweiterungsbaues
im Provinzial-Landtage die Frage wegen et
waiger Verlegung des Amtsſitzes der
Provinzial- Verwaltung nach Magde-
burg oder Halle zur Erörterung kommen
werde und Provinztal-Ausſchuß die dabei in Be
tracht kommenden Punkte für die, Entſcheidung des
ProvinzialLandtages vorher klar zu ſtellen habe,
ſo beſchloß Provinzial- Ausſchuß gleichzeitig die
ſtädtiſchen Behörden von Magdeburg und Halle
um bezügliche Aeußerungen zu erſuchen.

Jn Rückſicht auf die durch Einrichtung der
Jnvaliditäts und AltersVerſicherungs Anſtalt
Sachſen Anhalt bedingte Nothwendigkeit der thun-
lichſt ſchleunigen Jnangriffnahme der erforder-
lichen Bauten wurde beſchloſſen, das Königliche
Ober Präſidium zu erſuchen Allerhöchſten Orts
die Einberufung des Provinzial-Land-
tags für Anfang December d. Js. zu
erbitten.

Wegen der durch Uebertragung der Vorſtands
geſchäfte der genannten Verſicherungs Anſtalt
auf die Landes Direction zunächſt erforderlichen
Vermehrung der oberen Beamten um einen
Landesrath ſoll dem Provinzial- Landtage die
entſprechende Abänderung des ProvinzialStatuts
und eine zur Wahl als Landesrath geeignete



Perſönlichkeit empfohlen, und von demſelben
gleichzeitig die Genehmigung dazu erbeten werden,
daß die Büreau, Kaſſen und andere Geſchäfte
der Verſicherungs Anſtalt ganz oder zum Theil
von Provinzialbeamten erledigt werden.

Für den verſtorbenen Landrath a. D., Ge
heimen Regierungsrath Herrn von Nathuſius
Althaldensleben wurde der Rittergutsbeſitzer,
Herr Freiherr von PlothoParey zum Mitgliede
des Provinzial-Raths der Provinz Sachſen auf
die noch übrige Dauer der Wahlzeit des Ver
ſtorbenen gewählt.

Der Annahme eines Hülfslehrers für die
Friedrich Wilhelms Provinzial Blinden Anſtalt
wurde zugeſtimmt.

Die Verlegung einer Strecke der Magdeburg-
Schönebecker Chauſſee in Frohſe ſowie die Ver
wendung eines Chauſſecgrundſtücks zur Straßen-
verbreiterung und zum Eintouſch des zu derſelben
noch erforderlichen Terrains wurde genehmigt.

Ueber einige noch nachträglich für 1890/91
eingegangene Anträge auf Bewilligung an Chauſſee-
bauPrämien und WegebauUnterſtützungen wurde
Beſchluß gefaßt, die Erhöhung der für zwei
ChauſſeeNeubauten im Kreiſe Calbe früher be
willigten Prämie abgelehnt und die früher zu
einem Wege-Ausbau im Kreiſe Delitzſch einigen
Gemeinden bewilligte Beihülfe dem Antrage des
Kreis Ausſchuſſes gemäß erhöht. Jn Folge eines
Antrages des Herrn Regierungs Präſidenten hier-
ſelbſt erklärte Provinzial Ausſchuß ſich bereit,
die Frage in Erwägung zu ziehen ob und in-
wieweit zur Beſeitigung des Sandes von den
durch das Hochwaſſer in den Kreiſen Torgau
u. ſ. w. verſandeten Flächen eine Beihülfe aus
dem Landes-Meliorationsfonds gewährt werden
könne, ſobald die Mittheilung einer überſchläg-
lichen Feſtſtellung der durch jene Arbeiten ent
ſtehenden Koſten und der zu deren Deckung
anderweit zur Verfügung ſtehenden Mittel ein-
gegangen ſein werde.

Der landwirthſchaftlichen Schule in Worbis
wurde zur Ueberwindung in Folge Erkrankung
des Directors obwaltender außerordentlicher
Schwierigkeiten eine einmalige außerordentliche
Zuwendung aus dem Verfügungsfonds des Pro
vinzial- Ausſchuſſes bewilligt.

Zur Theilnahme an der Verſammlung der
landwirthſchaſtlichen Berufsgenoſſenſchaft am 29.
d. Mis. wurden einige Mitglieder des Pro-
vinzial Ausſchuſſes, ſowie der Decernent der
Landes Direction für die Angelegenheiten der
Berufsgenoſſenſchaft gewählt und für die Pro-
tokollführung ein Beamter der Landes Direction
beſtimmt.

Außerdem wurde über einige Perſonal-Ange-
legenheiten Beſchluß gefaßt.

s Stenographiſches. Es dürfte unſere
Leſer intereſſteren, zu erfahren, daß unter den
Stolzeſchen Stenographen, welche die Verhand
lungen des in vergangener Woche in Halle
tagenden Socialiſten-Congreſſes im Auftrage der
PolizeiVerwaltung Halle aufnahmen, ein Mit-
glied des hieſigen Stolzeſchen Steno-
graphen-Vereins ſich befand. Wenn man
berückſichtigt, welche gewandte Wortführer
obenan Bebel, Liebknecht, Singer auftraten,
ſo iſt es bezeichnend für die Leiſtungsfähigkeit
des Stolzeſchen Syſtems, wie auch für die Fer-
tigkeit des betr. Stenographen, daß derſelbe die
Reden wörtlich wiederzugeben vermochte.

8 Das Stadttheater Halle erzielt gegen-
wärtig mit ſeinen Aufführungen außerordentlich
günſtige Erfolge. Ganz beſonders beliebt iſt
das feinere Luſtſpiel. Als Beweis für dieſe
Thatſache ſpricht der Umſtand, daß Luſtſpiel-
vorſtellungen neuerdings denſelben Beſuch wie
die Opern Aufführungen aufzuweiſen haben
trotzdem die Oper über ſehr beliebte Kräfte ver-
fügt. Der gefeierte Baritoniſt Herr Leopold
Demuth hat kürzlich einen glänzenden Enga-
gementsantrag an das Stadttheater in Hamburg
erhalten, wo man dem Künſtler im erſten Jahre
10000, im zweiten 12000 und im dritten Jahre
14000 Mark Gage bietet. Dieſer gottbegabte
Sänger wird nur noch dieſen Winter dem Halle
ſchen Stadttheater angehören. Das moderne Luſt-
ſpiel „Goldfiſche“ von Franz von Schönthan iſt
kürzlich zweimal unter ungeheueren Beifall gegeben
worden. Dieſer Umſtand hat die Direction des
Stadttheaters veranlaßt das reizende Stück am
nächſten Sonntag, den 26. October als Fremden-
vorſtellung bei halben Preiſen zur Aufführung

zu bringen. Am Sonntag Abend wird „Tann-
häuſer“ mit den erſten Opernkräften in Szene
gehen, Herr Demuth ſingt den Wolfram von
Eſchenbach. Das neuſte Schauſpiel „Die
Haubenlerche“ von Ernſt von Wildenbruch geht
in der nächſten Woche in Szene. „Die Hauben-
lerche“ wird mit großer Spannung erwartet.
M

Provinz und Umgegend.
Wernigerode, 24. Oct. Der Kaiſer

hat den regierenden Grafen zu Stolberg Wer-
nigerode in den erblichen Fürſtenſtand erhoben
und ſolches dem Grafen in Blankenburg, wo
derſelbe zu den Jagdgäſten gehörte, perſönlich
mitgetheilt.

m

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Gräfin Moltke). Vor nahezu fünfzig Jahren

trat an der Seite der älteren blonden Schweſter ein braun
lockiges, dunkeläugiges Mägdlein vor den Altar des Herrn,
den Konfirmationsſegen zu empfangen. Es war die kaum
fünfzigjährige Marie Burt, die Tochter des Engländers
John Burt, durch ſeine weſtindiſchen Beſitzungen auch
däniſcher Unterthan. Dieſelbe war mit der übrigen Familie
in das holſteiniſche Städtchen Jtzehoe gezogen und hatte
dort, „halb Kinderſpiele, halb Gott im Herzen,“ ihr chriſt
liches Bekenntniß abgelegt. Wenige Tage darauf erſchien
nach damaligem Brauch ein einfaches Verlobungskärtchen,
auf welchem zu leſen ſtand „Helmuth von Moltke, Haupt
mann im königlich preußiſchen Generalſtabe, und Marie
Burt.“ Eifriges Fragen nach groß 'm Erſtaunen ergab
bald die Nachricht, daß beſogter Hauptmann ein Bruder der
Stiefmutter des Bräutchens ſei, welcher ſich als der
„Türken Moltke“ von ſeinen Brüdern Unterſchied. War
er doch von der preußiſchen Regierung in die Türkei ge
ſchickk worden und hatte ſeine jüngſten Erlebniſſe im Druck
veröffentlicht. Dem kaum knospenden Mädchen gegenüber
erſchien Moltke lang, hager, ſchweigſam, wie er immer war,
weit älter, als er ſich an der Seite eines gereifteren
Mädchens dargeſtellt haben würde. Jndeſſen die voll
ſtändige Unbeſangenheit der Braut ließ die Sorge, daß
auch ſie zu alt ihn finde, nicht aufkommen. Das feſtge-
ſetzte Jahr des Brautſtandes verlief in raſcher Entwicklung
des kindlichen Gemüthes, und mit 16 Jahren trat ſie, im
bräut ichen Gewande, den Myrthenkranz im Haar, vor den
Altar und gelobte ſich dem um Vieles älteren Manne als
treue Hausfrau an. Wie ſie dann im weißen Kleide, den
Hut mit Veilchen geſchmückt, von den Geſpielinnen Abſchied
nahm, ließ ſie ſchon die künftige Schönheit ahnen, zu welcher
ſie an der Seite des ernſten Mannes erblühen ſollte. Treu
hielten Beide auf dem ferneren Lebenswege zuſammen, ſie
waren da ihnen Kinder verſagt blieben um ſo mehr auf
einander angewieſen. Berlin, Rom, Magdeburg, Potsdam
nahmen das Paar in ſchneller Folge auf; an der Seite
des von Stufe zu Siufe ſ.eigenden Generals erlebte die
noch immer junge Frau die Siege von Düppel, Alſen und
Sadowa. Doch die Triumphe von Sedan ſollte ſie nicht
mehr feiern, an einem Weihnachtsabende neigte nach kurzer
Krankheit ſich ihr ſchönes Haupt zum frühen Tode. Tief
betrauert von Allen die ſie kannten und liebten wird ſie
in der Erinnerung leben, ſo lange Moltkes Name genannt
werden wird.

(Der Bauunternehmer Schaaf.) Die Blut
that, welche der Zimmermeiſter oder Bauunternehmer Schaaf
in Berlin verübte, hat in ganz Deutſchland großes Auf-
ſehen erregt. Noch iſt das Schickſal des Mörders ſelbſt,
der blutbefleckt gus ſeinem Hauſe floh, nicht entſchieden, ob
Wahnſinn den bis dahin unbeſcholtenen, als gutmüthig ge-
ſchilderten Zimmermeiſter Schaaf zum Mord der Seinen
getrieben oder Erregung nach einem heſigen Skreit mit
der Ehefrau, es weiß Keiner Eins aber iſt ſicher: Der
ſechsfache furchtbare Mord wirſt grelle Streiflichter auf die
Erwerbsverhältniſſe in Berlin, beſonders auf jene, die mit
dem Häuſerbau und Häuſer-Schwindel zuſammenhängen.
Finanzielle Zerrülkung das weiß man, hat die häuslichen
Verhältniſſe des Zin. mermeiſters untergraben, den Frieden
aus der Familie getrieben und ſchließlich die Kataſtropbe
herbeigeführt Finanzielle Zerrüt'ung, ein grauſiges Wort
Grauſiger, als die glücklichen Beſitzenden ahnen. Einige
Mark im Portemonnaie, kein überflüſſiges Möbel oder Werth
ſtück im Hauſe mehr, ohne Kredit durch die Wegſchaffung
des Hausrathes in der bürgerlichen Achtung geſunken, und
dabei noch Verpflichtungen von tauſenden Mark, zu ver
wundern iſt es nicht, wenn dann einen Mann, der bis
dahin in beſſeren Verhältniſſen gelebt, die Verzweiflung
packt. Eine ſtarke, geſunde Natur allerdings, ſo könnte man
dagegen halten, würde ſich dennoch aufgerafft und die
Lebens arbeit von vorn begonnen haben. Schaaf war
Zimmermeiſter von Beruf, er hätte als Zimm'rpolier Arbeit
ſuchen können. Aber in einer Zeit der Kalamität, wie die
jetzige, mag es nicht leicht ſein, eine Stellung zu finden,
zumal für einen verkrachten Banunternehmer.“ Ein ver-
krachter Kauunternehmer ein doppeltes Unglück! Hat
ein Bauunternebmer Glück und. Erfolg, dann erwirbt er
Vermögen und die Achtung der Nebenmenſchen, er wird
Hausbeſi er und die Bezirksgenoſſen blicken zu ihm auf
nennen ihn wohl auch, wenn er ſelbſt nur Maurer und
Zimmerpolier von Urſprung geweſen, „Herr Baumeiſter.“
Verkracht er aber in ſeinen Unternehmungen, dann
erinnert ſich plötzlich alle Welt, daß das ganze
Geſchäft unreell iſt, der Kredit ſchwindet mehr und
mehr, denn weitaus die größte Zahl der BauUnter-
nehmungen in Berlin ruht auf ſchwankender Baſis. Der
Erwerb von „Grund und Boden“ ſchon iſt mit allerlei
zweifelhaften Machinationen verknüpft. Mit „Hypotheken-
Schiebungen“ beginnt die Sache. Jrgend eine Baubank
giebt dem Unternehmer das Areal, auch noch Baugelder
dazu, und läßt die erſte Hypothek „„feſtlegen.“ Nun geht
die Schiebung weiter. Von den Baugeldern wird bis zum

erſten Stock gebant, aber der Unternehmer lebt auch davon
und er lebt nicht ſchlecht, denn die Unterhandlungen mit
den Bank Agenten und Hypothekenmaklern führen ihn in
Weinhäuſer und Reſtaurants, in welchen er den größten
Theil des Tages verbringt. Sein Hauptaugenmerk iſt
darauf gerichtet, die Handwerker „hineinzulegen.“ Maurer,
Schloſſer, Tiſchler, Glaſer, Maler bekommen den kleinſten
Theil ihrer Rechnungen baar ausbezahlt, das Andere
wird Hypothekenforderung. Das Berliner Grundbuchamt
weiß davon ein Lied zu ſingen. Noch bevor der Schorn
ſtein auf das Haus geſetzt iſt, iſt das Grundſtück „bis zum
Schornſtein hinauf“ belaſtet. Der Unternehmer muß ſich
indeſſen die Baarmittel, die er für die unabwendlichen
Zahlungen gebraucht, durch „Wechſelreiterei“ verſchaffen.
Er ſchreibt ſo lange quer, bis er nicht mehr gerade ſtehen
kann. Alles das hat das Endziel, daß das Haus fertig
gebaut und ſo ſchnell als möglich verkauft wird. Jſt die
Konjunktur gut, dann kann ein vortheilhafter Verkauf alle
die „Transactionen“ noch zum guten Ende führen und
der Unternehmer noch aus allen den aufreibenden Geld
und Hypotheken-Geſchäften, die nur darauf hinauslaufen,
ein Loch aufzureißen, um das andere zuzuſtopfen, einen Ge
winn für ſich herausziehen. Jſt die Zeit aber ungünſtig und
der Geldmarkt „verſteift“, dann verkracht der Unternehmer
und hat auch noch das Unglück der armen Handwerker, welche
hineingelegt wurden, auf dem Gewiſſen. Und ein Bau
Unternehmer, der mit tauſenden Mark rechnet, hat manch
mal vielleicht nicht hundert im Vermögen, und was das
Schlimmſte, er hat fich, um den Leuten Sand in die
Augen zu ſtreuen, an ein gewiſſes opulentes Leben ge
wöhnt, daß er dann ungern vermißt. Ein Unternehmer
dieſer Art war auch der Mann, der jetzt als Mörder ſeiner
Familie gebrandmarkt iſt.

(Weltſtädtiſcher Schwindel.) Jn einer An-
zahl der in Berlin ſo zahlreichen Auctionslokale werden
die Käufer arg beſchwindelt. Die Auctionatoren, meiſtens
beſtrafte Leute, miethen die Lokale und locken das Publikum
dadurch an, daß ſie bei der halb geöffneten Ladenthür
durch Scheinbieter, ſogenannte „Dremmler“ laute Gebote
abgeben laſſen. Die meiſten ſolcher Auectionatoren haben
ſich Gewerbeſcheine als Händler gelöſt, ſo daß der Nach
weis der Schwindelei ſehr ſchwer geführt werden kann.
Ein Auctionator N. aber nahm nicht blos die Dremmler
zu Hilfe, ſondern ſuchte auch ſeine Opfer unter falſchen
Vorſpiegelungen auf der Straße ſelbſt auf. So wurde
der Obſthändler P. aus Ungarn auf der Straße von einem
Manne angeſprochen, welcher ſich für den Zigarrenhänd er
Brummer ausgab und auf ein Auctionslokal hinwies, wo viel
Geld zu verdienen ſei. Er ſchleppte den P. mit. Brummer
kaufte 8000 Cigarren, welche unter die Beiden vertheilt
wurden, und wofür P. ſeinerſeits 380 M. zahlte, während
natürlich Brummer die ihm zufallenden wieder in das
Geſchäft nahm. Nachdem nun P. am nächſten Tage die
Cigarren als Schund erkannt, und damit nach dem
Auctiouslokal zurückkehrte, fand er den angeblichen Brummer

dort als Auctionator vor. Dieſer beſtritt den ganzen
Vorgang und warf den P. ſchließlich zur Thür hinaus.
Brummer, in welchem der Auctionator N. erkannt wurde,
iſt auf Anzeige des Betrogenen in Haft genommen.

(Das geſtohlene Rathhaus.) Aus NewYork
wird berichtet: Jm Weſten des Staates Colorado liegt das
Baca-County, oder zu deutſch die „Grafſchaft“ Baca, und
in dieſer wiederum zwei kleine ſogenannte „Städte“ von
500 bis 600 Einwohnern, welche die ſtolzen Namen Boſton
und Springfield führen. Mit dem mächtigen Boſton von
Maſſachuſetts und dem gebietenden Springfield von Jlli-
nois haben dieſe beiden weſtlichen „Städte“ indeſſen nichts
gemein, als einen ungeheuren Lokalſtolz, welcher auch zur
Urſache nes großen Streits zwiſchen ihnen geworden iſt.
Beide wollten zur Haup ſtadt ihres County ernannt ſein.
Da laut Verfaſſung indeſſen nur ein ſolcher Ort zur
Countyhauptſtadt ernannt werden kann, welcher über einen
Geſammtreichthum an Geundſtücken von 5000 Dollars
verfügt, und dieſe Vorausſetzung nur bei Springfield zu
traf, ſo wurde dicſer Ort vom Kongreß als Hauptſtadt
cnerkennt Allein die ſtolzen Boſtonianer gaben ſich nicht
zuſfrieden, ſie ernaunten n ihrer Stadt eines Countyrath,
eröffneten ein Friedensgericht und bauten ſchließlich ein
Rathhaus, das zwar nur aus Holz, dafüc aber in Höhe
von drei Stockwerklen ausgeführt wurde, ſo daß es
alle anderen Gebäude überragte. Der Werth dieſes
nach hinterwäldleriſchen Bezriffn mächtigen Bau-
werks betrug tauſend Dollars. Nun ward das
Treiben der Boſtonianer den Bewohnern der
anerkannten Haupiſtadt Springfield doch zu bunt, es bildete
ſich eine Verſchwörung vie nichts Ge.ingeres bezweckte, als
den Diebſtahl und die Ueberführung des Rathhauſes nach
dem 25 engliſchen Mellen entfernten Springfield. Und
das Unmögliche hier ward's zum Ereigniß. Hundert
bewaffnete Springfield-Männer nahmen in nächtlicher Stille
Beſitz von dem etwas abgelegenen Rathhaus, hoben es
mit vereinten Kräften aus dem Grunde, ſchoben Rollen
unter ſeinen flachen Boden, ſpannten zwanzig Pferde vor
das ſeltſame Behikel und rollten langſam in der Richtung
Springfield's davon. Schon waren zehn Meilen zurückgelegt
und im Oſten zeigten ſich die erſten, den nahenden Tag
ankündenden Licht ſecciſen, da enedeckte der Polizeipräſident und

nebenbei Nachtwächter von Boſton, das Fehlen des Rath
hauſes und ſchlug Lärm. Schnell waren die Rathhaus
diebe eingeholt, die das Gebäude nun zu einer Feſtung
machten, um es bis auf das Aeußerſte zu vertheidigen.
Da geſchah aber e was, was ſie nicht erwartet hatten.
Die erbitterten Boſtoniancr warfen Feuerbrände auf ihr
eigenes Rathhaus, daß der ſchöne Vau in Flammen auf-
ging. Zwei Menſchen verloren in dem Tumult, welcher
dieſe Scene begleitete, ihr Leben, es iſt indeſſen zu be
fürchten, daß es hierbei nicht ſein Bewenden haben und
der nun erſt recht lichterloh entbrannte Streit demnächſt
in einem großen Blutvergießen zu Ende geführt werden
wird.
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empfehlen ihr reichaſſortiertes Lager ſelbſtgefertigter Pelzwaaren

V Gehpelze, Reiſepelze, Schlafpelze W
mit verſchiedenen Fütterungen und Beſätzen,

Frauenjacken und Jaquets
Neuheiten in Pelzgarnituren für Damen u. MädchenWiener Pelzbarett u. Pelzhute für Damen u. Mädchen

Fußſäcke und Fußkörbe; Fuchsklauen 3- u. Sfingrig;
Jagdmüffe; große Auswahl in ächten Angorafellen
ſchöne Decken mit und ohne naturaliſierten Köpfen;
Pelzmützen für Herren u. Knaben in Perſer u. Studentformen;
Herrenkragen zum Aufknöpfen.

Großartiges Lager neueſter Formen und Farben in Filz-
hüten für Herren, Knaben und kleine Kinder, Chapeanu
elaque und Cylinder, Reiſe- und Jagdhüte.

Plüſch-Mützen, Vaſchlik-Mützen, Perſer-
Mützen, Strand Mützen für Knaben und Mädchen,
Jockey-Mützen mit und ohne Klappe.

Filzſchuhe und Pantoſfeln mit Filz- und Leder

z
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5 ſohlen, nur beſte haltbarſte Qualität.
Handſchuhe in Wildleder mit und ohne Futter, Trico,

engl. Ringwood und Krimmer mit Glacee.
Hoſenträger in Gummi und Borde nur beſte Marken.
Schlipſe, reichhaltige Auswahl nur neueſte Deſſins.

Alleinige Niederlage der echt däniſchen waſſerdichten
Glaceeleder-Jaquets mit Wolle gefüttert.
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Vortheilnaftester Einkauf von Wasech-Seifen!

O. M. SchlIaditz,
Seifenfabrik und Perſandtgeſchäft Wrettin a. Elbe.
verſendet an Jedermann gegen Nachnahme oder vorherige Betrags- Einſendung

I garantirt reine Wasch-Seiſenzu folgenden, in Anbetracht der allgemeinen Preisſteigerung äußerſt billigen
Fabrikpreiſen:
KernWachsSeife, weiß, p. Pfd. 30 Pfg. TalgSeife, roth oder blau marmorirt,

per Pfd. 22 Pfg.
Oranienb. KernSeife, gelbl. 27 (ElainSeife, 11 Ctr. 21 Mk., s Etr.
arzKernSeife, gelb 26 11 Mk., 14 Ctr. 5,75 Mk.do d e 24 Grüne Seife, 1 Etr. 19 Mk. z Ctr.

raun 10 Mk. i Ctr. 5,25 Mk.bei Abnahme von mindeſtens 4 Ctr. franro feder BVahnſtation ohne
Berechnung der Verpackung.

J Preisliſten franco. Probepoſtparkete netto 9i e Pfd. für 3,50 Mark franco.
Probebahnkiſten enth. netto 25 Pfd. Riegel-Seifen gemiſcht für 6,50 Mark franco.

Zurücknahme und Umtauſch nicht entſprechender Waaren.

Specialität: Versandt an Consumenten zu Fabrikpreisen.

ff
S 2 7 w2 95 Pijaninos
Z. aus den beſten Fabriken Deutſchlands verkauft in reicher Auswahl zu Fabrik
De preiſen unter fünffähriger Garantie

S Willy Straube, Muſiklehrer
Zeugniſſe von Liszt, d'Albert, Friedheim, Siloti, Profeſſor Paul, Riedel, Jadas
Reparaturen und Stimmungen werden von fachkundiger Hand beſocgt.

ſohn und vielen anderen Autoritäten, welche die Güte und Billigkeit dieſer Fabri
kate rühmen, ſtehen zu Dienſten in meiner

Pianoforte- Handlung an der Geisel 2, I.
Wu

EinzelverkKauf von allen ff. Greizer Frische Krammetsvögel,
Damenkleiderſtoffen. Cachmir u. dergl. aller Frische Lerchen,
Farben; Muſter fr. Chriſt. Nöder, Greiz. C. L. Zimmermann.
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UVnfereeuge
System Jäger

bildet für sich eine besondere Spe-
eialität und ist in vier Qualitäten
in je vier Grössen für Merren,

Damen und Kinder
vorräthig.

Aus wahlsendungen
bereit willigst.

Dwil Plöhn&(0.
Merseburg,

gr. Ritterstrassen-EekKe.
r Unsere Verkaufspreise für alle

Artikel sind unbestreitbar vortheilhaſt
und als einzig dastehend zu bekannt,
um noch besonders bervorgehoben zu
I werden. Es ist nach wie vor unser
Grundsatz, auf diesem Gebiete stets
die ersten Mode-Erscheinungen die
grössten Sortimente die billigsten
Preise zu bringen. Für die in unseren
Schaufenstern ausliegenden massgeben-
den Preise wird jedes Quantum ge-
liefert.

Achtung!
Der Aeltere Krieger- Verein be-

abſichtigt die Gedenkfeier des 90. Geburtstages
Sr. Excell des Generalfeldmarſchall Grafen
Moltke nachſtehend zu feiern:

Sonnabend, den 25. Oetober er.
Zapfenstreich.

Antritt 72, Uhr Abends beim Hauptmann Hertel.

Sonntag, den 26. Oetober er.
Reveille.

Antritt 52, Uhr früh beim Hauptmann Hertel.
Abends 71, Uhr in den Räumen der „Reichskrone“

Abendunterhaltung
mit anſchließendem Ball.

Das Dirertorium.
W eS Kirmes S

in Leuna.
Sonntag und Montag, den 26. und 5

5 27. Oetober 7BallimusſkK
von ſtarkbeſetztem Orcheſter.

Empfehle:

ff. Payriſch- und Lagerbier, Zoſe,
Roth und Weißweine,

J gänſe- und Haſenöraten, Rarpfen,
F verſchiedene Ruchen.

Um recht zahlreichen Beſuch bittet

e Friedrich Große.
e

Funkenburg.
Sonuntag, 26. Det., von Nachm. 4 Uhr und

Abends 7 Uhr. ab Tanzmuſif. D. Brandin.
eigenes Gewäche, rein, Shein ein, e e e toth 90S von 25 Ltr. an e e nan

direct von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Kreuznach.

Für die Ueberſchwemmten
gingen ferner ein: von Herrn K. H. 3 Mk.,
anonym eingeſandte Jnſertionsgebühren für ein
nicht aufgenommenes Fnſerat 3 M. 80 Pfg.

r. eFür die Redaction verantwortlich: Guſt. Leid hol dt. Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt. Hierzu 1 Beilage.

Um weitere Gaben bitten wir dringend.
KreisblattExpedition,



rtel.

h

Nr. 251. 1890. Beilage de 8 Merſeburger Kreisblattes. Sonntag, 26. October.

10. Fortſ.] (Nachdruck verboten.)
Am Fuß des Aconquija.

Ein Roman von G. Reuter.

Während dieſer träumeriſchen Betrachtungen
ſtolperte der Mann neben ſeiner ſchweigſamen
Begleiterin von Stein zu Stein über das gelb-

rün ſchillernde Waſſer der Höhe entgegen, dieſe zu ihrem Unglück am Morgen ſo ſchnell

hinabgekommen waren.
Endlich ſchlug er Elſe vor, in dem ſpärlichen

Schattenfleck eines großen Felsblockes ein wenig
zu ruhen, zog ſeinen Rock aus und bereitete ihr
davon ein Lager. Sie lehnte fich mit dem
Rücken gegen einen Baumſtamm. Doch Ueber
müdung und Hunger ließen ſie nicht einſchlafen.

Plötzlich berührte Heinrichſen ihren Arm.
„Hören Sie!“

Durch die Mittagsſtille ertönte ein langge-
zogener Pfiff kein Vogelruf, ſondern der un-
verkennbare durchdringende Pſiff einer Dampf-
maſchine.

Heinrichſen deutete mit der Hand nach der
grünen Schlucht, aus der das Flüßchen zwiſchen
den Bergen hervorquoll. „Von dort her kam
der Ton! Dort finden wir Menſchen.“

6.
Nachdem die Reiſenden die Schlucht durch-

ſchritten hatten, kamen ſie in einen zweiten Thal-
grund, der ſich wie ein lockendes Eden vor den
Müden ausbreitete. Auch hier war der Wald
gelichtet, doch mit Umſicht und Vernunft.

Grasflächen, von wilden Lilien und Narziſſen
durchwirkt, erſetzten ihn und ſchöne Gruppen
ſilberſtämmiger Lorbeeren, alter Nußbäume ver-
breiteten Schatten und Kühlung. Jm Hinter-
grunde des Thales ſtürzte das Gewäſſer in präch-
tigem Falle von einer Felſenwand. Seine
Wellen, die ſpäter ſo traurig zwiſchen dem Ge-
röll verſumpfen mußten, trieben ſchäumend und
ſprühend die Räder einer Sägemühle. Hier
lagen gleich den Leibern vorweltlicher Thiere die
gefällten Giganten der Wälder, mit zottigem
Schlingkraut bewachſen daneben hohe Stöße
heller gelber Planken. An der jenſeitigen Berg-
lehne hinauf zogen ſich die Bretterhütten einer
Anſiedlung.

Mehrere hundert Schritt von ihr entfernt,
unter blaublühenden Paulinien bezeichnete ein
ſtattlicheres Blockhaus die Wohnſtätte des
Beſitzers.

Um gegen Feuchtigkeit geſchützt zu ſein, war
es einen Fuß über dem Erdboden auf Pfählen
errichtet.

Die von Schlingpflanzen überwucherte Veranda
verlieh dem Gebäude ein trauliches Ausſehen.

Blaue Trichterwinden hingen über das Dach
und aus den tiefen Purpurglocken einer Bignonien-
art ſogen hunderte von Kolibris ihre Honig-
nahrung.. Zutraulich ſchwirrten die grüngolden
glänzenden Thierchen ab und zu, ihre käfergroßen
Jungen zu füttern, und ließen dabei leiſe zirpende
Locktöne hören.

Heinrichſen hatte nicht mehr viel geſprochen und
war mit einer traurigen Demuth um das Wohl
ſeiner Schutzbefohlenen beſorgt. Jetzt ſchweiften
ſeine Augen, welche es ſcheu vermieden, den ihren
zu begegnen, ſehnſuchtsvoll über die entzückende
Blüthenpracht nach den Wolken, die am Himmel
aufſtiegen.

„Wie ſchön das Alles iſt,“ ſagte er matt.
„Und doch, auch die Natur redet hier eine
fremde unverſtändliche Sprache für uns Deutſche.“

Elſe ſah verwundert zu dem Manne auf. War
er ſo ſchwach, wie ſie geglaubt? Sie hätte nicht
mehr die Kraft zu ſolchen Bemerkungen gehabt.

Aus der geöffneten Küchenthür eines Seiten-
gebäudes drang der Duft von Speiſen. Ein
halbwüchſiger Jtalienerburſche trat dort hervor,
ſtarrte die Kommenden verwundert an und fragte
nach ihrem Begehr. Dieſe baten ihn, den Beſitzer
des Hauſes zu rufen.
III Signore iſt in der Mühle. Machen es ſich
die Signora nur bequem im Zimmer, unterdeſſen
hole ich ihn,“ ſagte er dienſteifrig und ſprang
davon. Ein Argentiner hätte ſich unwirſch kaum
nach den Fremden umgewendet.

Sie folgten der Einladung.

„Hier kann nur ein Landsmann wohnen,“ rief
Elſe erſtaunt und erfreut, als ſie aus der
Veranda in ein niederes Wohnzimmer traten.
Seine rohen Holzwände waren bis zur Decke
hinauf mit Büchergeſtellen bedeckt. Große Tiſche
trugen wiſſenſchaftliche Jnſtrumente und Prä-
parate. Die Mitte des Raumes nahm ein gut
erhaltenes Klavier ein.

„Gott ſei Dank, unſere Prüfungen ſind zu
Ende.“

Elſe ſank auf einen Holzſchemel nieder und
ſtreckte Heinrichſen die Hand entgegen. „Sie
waren ſo gut, ſo beſorgt für mich. Jch hatte
mich nicht in Jhnen getäuſcht.“

Heinrichſen ſchien die ihm dargebotene Hand
des Mädchens nicht zu ſehen.

Was hatte er mit ihr, der Reinen, der Guten
zu ſchaffen Warum hatte er den Verſuch
gemacht, ſich aufzurichten, um ſo ſchmachvoll
zurückzuſinken.

Es verging geraume Zeit, Kein Menſch ließ
ſich blicken. Heinrichſen ſah immerfort auf das
glänzend polirte Klavier und ein glückliches
Lächeln erblühte auf ſeinen ſchönen verwüſteten
Zügen. Zögernd trat er endlich heran und
ſchlug den Deckel zurück. Unruhig glitten ſeine
Finger über die Taſten, als ſuchten ſie vergeſſene
Weiſen. Elſe ſank dabei in einen traumhaften
Schlummerzuſtand.

Allmählich erwachte ſie wieder daraus.,
Heinrichſen phantaſirte noch immer. Der

Mann hatte eine urſprüngliche, geniale Begabung
wiedergefunden. Und in melodiſchen Klagen
ſchrie ſeine elende Seele um Erlöſung aus bitterer
Qual und hoffnungsloſer Scham.

Es war wie ein Wunder, den verkommenen
Fabrikaufſeher ſo ſpielen zu hören. Als er ſich
erhob, glich ſeine zarte Geſtalt, der edle Kopf
mit dem lichten Haar und den in ſchmachtender
Sehnſucht nach oben blickenden Augen einem
verklärten jungen Märtyrer.

Aber das war ein Moment, der vorüberging,
wie eine himmliſche Erſcheinung in einem ſehr
irdiſchen, ſehr gemeinen Leben.

„Wenn der geheimnißvolle Herr dieſes Götter-
ſitzes nicht bald kommt, ſo vergreife ich mich an
ſeinen Spiritusgläſern,“ ſagte Heinrichſen gleich
darauf mit cyniſchem Lachen. Nervös die Hände
reibend, ging er im Zimmer umher.

„Ah!“
Er ſtand vor einem Bilde ſtill, das zwiſchen

den Jnſtrumenten auf dem Tiſche lehnte, gleich-
ſam, als wolle der Arbeitende es ſtets als eine
Erinnerung oder Mahnung vor Augen haben.
Es war der einzige Gegenſtand, der auf perſön-
liche Beziehungen des Beſitzers hinwies: ein
kleines Oelgemälde, flüchtig, aber mit ſicherer
Meiſterhand hingeworfen: Die Darſtellung eines
ſchindelgedeckten alten Hauſes, von dickem Epheu
der Giebel, wie mit einer Haube bedeckt, Stamm
und Gezweig einer mächtigen Buche, daneben
Spuren eines Wirthſchaftshofes, im Hintergrunde
blaudunkler Waldſaum ein Landſchaftsbild
aus Deutſchlands Herzen, dem Thüringer Walde.

Heinrichſen kniff die Lippen zuſammen und
pfiff leiſe durch die Zähne, während er es lange
und aufmerkſam betrachtete. Dann ſteckte er die
Hände in die Taſchen, ſagte zu Elſe, er wolle
ihrem unbekannten Gaſtwirth entgegengehen und
ſchlenderte mit geſenktem Kopfe und aſchfahlem
Geſicht hinaus.

Nachdem eine lange Viertelſtunde vergangen
war, kam ein Mann in einem geflickten rothen
Wollenhemd mit großen Schritten auf das Haus
zu. Den von Regen und Sonne arg mitge-
nommenen Filzhut lüftend, ſah er unter buſchigen
Brauen hervor, verwundert auf das junge Mäd-
chen, welches ihr zerriſſenes Kleid zuſammenfaſſend,

würdevoll vor ſhm ſtand.
„Da kann ich ja wohl gar Deutſche begrüßen,“

ſagte er ſchwerfällig, wie Jemand, der ſo wenig
ſpricht, daß er ſeinen Wortſchatz erſt zuſammen
ſuchen muß. Mit gutmüthigem Lächeln ſah er
dabei auf Elſes verwirrte blonde Flechten, welche
ihr aufgelöſt über die Schulter fielen.

Sie faltete unwillkürlich die Hände.
„Sie werden uns helfen wir ſind verirrt,

müde und hungrig.“
Der Mann holte als Antwort Brot und

rothen Landwein herbei, der milde wie
Burgunder Elſe ſtärkte und erquickte.

„Jhre Erlebniſſe werde ich ſpäter erfahren
auch wie ich Jhnen weiter helfen kann. Jetzt
müſſen Sie ſchlafen. Freilich in der Wildniß
muß man fürlieb nehmen!“

Er öffnete mit dieſen Worten den Zugang zu
einem zweiten Raume und wies auf ein eiſernes
Feldbett hin. Schon halb im Traume ſank das
junge Mädchen darauf nieder, während fie wie
aus weiter Ferne, hinter einem Nebelmeer eine
Thür wieder ſchließen hörte.

Als Elſe erwachte, war es hell um ſie her,
ein bläulichklarer Glanz erfüllte das Gemach.
Sie erhob ſich und öffnete das kleine Fenſter.
Da ſtrömte ihr eine kühle Luft entgegen. Durch
die Säulen der Veranda blickte ſie in eine ſtille,
vom Licht des Vollmonds zauberiſch verklärte
Welt. Er ſchien ſo hell, daß ſie die feinſten
Ranken der Lianen zu unterſcheiden vermeinte
und doch ragten die Berge gegenüber finſter in einen
Himmel, der von dunkelblauem Glaſe zu ſein ſchien.

Trotz der Nacht flimmerte kein Stern, denn
das Mondlicht überſtrahlte ſie alle. Es wob
einen ſilbernen Rand um jedes Blatt, um jedes
Zweiglein, um jedes Gras der ſchlummernden
Wieſen. Und in das feierliche Schweigen tönte,
wie eine Rieſenorgel, die majeſtätiſche Stimme
der ſtürzenden Waſſer,

Das Mädchen lauſchte hinausgebogen mit er-
hobenem Kopfe, mit geöffneten Lippen dem er-
habenen Geheimniß der Nacht. Sie liebte das
Sonnenlicht mehr als den Mond, den friſchen
Morgen mehr als den Abend. Alles Klare,
Durchſichtige, ſagte ihrem klaren, in gewiſſem
Sinne nüchternen Weſen mehr zu, als Dämmer-
ung und nebelhafte Schwärmerei.

Heute war ihr zum erſten Male das
Vertrauen in die eigene Kraft gründlich er-
ſchüttert. Sie fand ſich nicht mehr zurecht in
ſich und der Welt. Sie ſtand wie in einer
fremden Einöde, die ihr Schrecken und Angſt
einflößte ſie begann ſich zu fürchten vor den
unbekannten dämoniſchen Gewalten der Natur
und des Lebens.

Am folgenden Morgen erfuhr Elſe, ihr Be
gleiter habe ſich in der Poſoda“) ein Pferd ge-
borgt und ſei noch am vergangenen Abend da-
von geritten. Der Beſitzer des Blockhauſes hatte
ihn nicht einmal zu ſehen bekommen. Elſes Be
ſtürzung, in dieſer rückſichtsloſen Weiſe von
Heinrichſen verlaſſen zu werden, milderte ſich
etwas, als ihr Wirth ſeinen Namen: von Otten-
hauſen nannte, und es ſich ergab, daß er ein
Freund ihres Bruders ſei. Vielleicht hatte Hein-
richſen von dieſem Umſtand gewußt, und war,
Elſe unter gutem Schutz glaubend, zu ſeinen
Pflichten in der Fabrik zurückgekehrt. (Fortſ. f.)

(Nachdruck verboten.

Berliner Plauderei.
Berlin, den 24,. October 1890.

Es iſt recht gut, daß die Kälte ſchon mit Be
ginn der Woche gekommen iſt, ſo hat Berlin
doch Zeit gehabt, ſich an die kalten Füße und
rothen Naſen zu gewöhnen, die es Sonnabend
und Sonntag bei der Moltkefeier zweifellos geben
wird. Ohne Warten kein guter Platz, und ohne
kalte Füße und rothe Naſen Ende October kein
ſtundenlanges Ausharren auf der Straße. Ein
Plaiſier iſt es nicht und als zum erſten Male
das Queckſilber unter Null herunterging, da
haben gewiß Tauſende energiſch erklärt, der
Fackelzug für Moltke'n wird nicht mitgemacht.
Aber nun iſt man ſo ungefähr an die Tempe-
ratur gewöhnt, und ſo iſt darauf zu wetten, daß
es an den genannten Tagen „blos ein bischen
ſehr voll“ Unter den Linden ſein wird, und auf
dem weiten Königsplatz nicht minder. Ob es
nun in den feinen Cirkeln heißt „der Herr Feld-
marſchall“ oder „Excellenz Moltke“, oder ob der
Arbeiter ſagt „der olle Moltke“, es iſt dieſelbe
Verehrung, die ſich überall regt. Da iſt Keiner,
der gegen Moltke etwas hat, es iſt eine wahre

Poſada Wirthshaus.



Zuneigung, die der redſelige Berliner für den
ſchweigſamen Mann empfindet. Dazu hat auch
weifellos viel beigetragen, daß Moltke nun ſchonſt Jahren derjenige unter den Größen Berlins

iſt, der in gemüthlicher Weiſe unter dem Pub-
likum am meiſten zu Fuß verkehrt. Freilich jetzt
ſind weite Spaziergänge wohl nicht mehr ſehr
bequem für den bejahrten Herrn, aber noch vor
kurzer Zeit war der Feldmarſchall ein täglicher
Gaſt auf den Straßen und Promenaden Berlins,
ganz allein, die Hände in den Ueberziehertaſchen,
gedankenvoll dahinſchreitend. Der Marſchall, dem
eigene Kinder verſagt, war und iſt zu allen
Zeiten ein großer Kinderfrennd geweſen. Bei
ſeinen Gängen durch den Thiergarten verfehlte
er ſelten die Spielplätze, drückte freundlich die
ihm dargereichten Hände, und ging lieber durch
den Sand, als daß er die zu ſeinen Füßen ſpielenden
Kleinen geſtört hätte. Aber am größten war
Moltke, wenn er auf dem Weihnachtsmarkte
einkaufte. Schnee und Regen genierten ihn
wenig, viertelſtundenlang ſuchte er in den Buden
umher, und wenn er endlich ſo bepackt war, daß
er kaum noch die Arme zu rühren vermochte,
dann ging es nach Hauſe, eine Droſchke nur
dann benutzend, wenn der Sachen gar zu viel
geworden waren. Und wie ſorgſam achtete der
geniale Mann dann darauf, daß nicht ein
hölzernes Pferdchen oder ein Lamm von ihrem
Platze herabfielen; als ob ein koſtbarer Schatz
vor ihm liege, ſo ängſtlich hütete er die kleinen
Spielſachen. Der Feldmarſchall handelte nie,
prüfte aber die gekauften Gegenſtände ſehr genau,
ob ſie auch dauerhaft gearbeitet ſeien. Ueber-
zeugte er ſich nachträglich, daß der Verkäufer
ſeinen vornehmen Kunden „hochgenommen“, dann
wars für alle Zukunft mit dem Kaufe zu Ende.
Allen ſorgſam vorbereiteten Aufmerkſamkeiten
war der Marſchall ſein Leben lang abhold.
Wenn in Berlin Ausſtellungen ſtattfanden, ſo
meldete er ſich niemals an. Er kam und
war da, und ging in ſeiner ſtillen Weiſe
umher, Arbeiter und Angeſtellte um Auskunft
oder Beſcheid fragend, überall freundlich
dankend. Moltke gehört überhaupt zu den höf-
lichſten Menſchen, die man ſich nur denken kann.
Das zeigt ſich beſonders im Reichstage, wo er
jede kleine Gefälligkeit mit verbindlichſtem Dank
erwidert, ſorgſam vermeidet, Jemanden zu ſtören,
und lieber wartet, wenn ein Volksvertreter ein
mal auf ſeinem Sitze Platz genommen und ſich
dort mit einem Kollegen unterhält, als dieſen
zum Aufſtehen veranlaßt. Jn ſeiner äußeren
Erſcheinung hat der Feldmarſchall, von der
Uniform abgeſehen, wenig Militäriſches an ſich
und wer nicht wüßte, daß er der berühmte
Heerführer iſt, würde ihn im Civil nie für
einen General halten. Der ſinnende, gedanken-
volle Blick iſt es vor Allem, der ihn von einem
energiſchen Officier unterſcheidet, aber dieſes ſtille
Weſen bedeutet nicht etwa, daß ihm die Energie
fehlt. Unſer Moltke iſt aber einer von den
Leuten, die nie den Kopf verlieren, nie
ſich unnöthig aufregen und mit Nachdruck ihre
Stellung und Perſon zum Ausdruck bringen.
Nichts von Allem! Ruhig, faſt kühl ſpricht
Moltke, aber in ſeinen Worten liegt ein gewiſſes
Etwas, welches keinen Widerſpruch duldet, die
Macht und die Kraft des Genies. Doch ganz
verändert iſt der Mann, wo es ſich darum han-
delt, Jemandem, der ſich vertrauensvoll an ihn
gewendet, beizuſtehen er hilft und tröſtet gern,
und daß er nie darüber ſpricht, das gereicht ihm
nur zur Ehre. Moltke iſt kein reicher Mann,
und von ſeinem Einkommen hat er reichlich ge-
geben, geholfen, wo er konnte. Seine Art war
es nie, weder im Dienſt, noch im privaten Leben,
ſich irgendwo in den Vordergrund zu ſtellen,
aber, und das zeigte den großen Mann, während
Andere ſprachen, erwog er mit ſtarkem Geiſt das
Für und Wider, und bevor jene an das Handeln
dachten, hatte er die That vollbracht! Das iſt
Moltke, dem auch Berlin zuruft: „Unſerem Moltke

ein Hoch!“ G. P.
Vermiſchte Nachrichten.
(JIn dem Feſtzuge der Kunſtaka-

demiker) bei der Moltkefeier in Berlin wird
der vergoldete Siegeswagen von vier neben
einander geſpannten Schimmeln gezogen, die
Pferde werden mit dem griechiſchen geſtutzten
Buſche geziert. Die Viktoria hält die Zügel

in der Rechten, während die linke Hand die
errungene Siegespalme hebt. Da man einer
Dame nicht zumuthen konnte, ſich ſtundenlang im
leichten Koſtüm der Kälte preiszugeben, ſo hat
die Rolle der Siegesgöttin ein Akademiker, Maler
Pfannekuchen übernommen. Der mit ſechs Roſſen
beſpannte Huldigungswagen wird auf der Rückſeite
ſich hoch aufbauen und als Abſchluß eine die
Kunſt verkörpernde Figur erhalten, für welche der
Bildhauer Froeſe den Entwurf geſchaffen hat.
Auf der Vorderſeite des Huidigungswagens findet
die „Kriegswiſſenſchaft“ ihren Platz, durch eine
weibliche Figur dargeſtellt, die ſchräg auf einem
ruhenden Löwen ſitzt. Die rechte Hand der
„Kriegswiſſenſchaft“ ſtützt ſich auf das blanke
Schwert, die linke hält ein Buch umfaßt. Der
hiſtoriſche Zug der koſtümierten Akademiker gliedert
ſich in elf Gruppen. Die alten Germanen führt
Herr Geiger, die aus der karolingiſchen Zeit Herr
Henſchel, die Kreuzritter Herr Triebſch, die ge
harniſchten Ritter Herr Salinger, die Bauern
krieger von Pleſſen, die Landsknechte Sturtewand,
die Wallenſteiner Seſemann, die Dragoner des
Großen Kurfürſten Wilke, die Rieſen-Gardiſten
Kullrich, die Lützower Jäger Maler Kappſtein,
endlich Pauly die Kameruner Leibgarde in preu-
ßiſcher Uniform. Es iſt beſchloſſen, daß die
Koſtümierten ihre Fackeln ſelber tragen. Man
wird ſich nicht nur der Wachs, ſondern auch
der Magneſium-Fackeln bedienen, nur die Lützower
Jäger haben, um den „düſteren“ Eindruck zu er
höhen, qualmende Pechfackeln gewählt.

(Unfälle und Verbrechen.) Jn dem
von Köln nach Paris gehenden Expreßzuge iſt
ein noch nicht aufgeklärter Diebſtahl verübt.
Die Gattin des Barons Alphons von Rothſchild
fuhr mit ihrer Geſellſchafterin nach Paris. Die
Letztere hatte im Schlafwagen Platz genommen,
während die Baronin, welche allein zu ſein
wünſchte, in ein Schlafcoupee der franzöſiſchen
Nordbahn eingeſtiegen war. Frau von Roth-
ſchild ſchlief ein, noch bevor ſie in Aachen einge
troffen war, und als ſie auf belgiſchem Gebiete,
nicht weit von der franzöſiſchen Grenze wieder
erwachte, waren ihre Schmuckſachen im Werthe
von 60000 Francs verſchwunden. Vom Thäter
fehlt jede Spur. Die Gläubiger des nach
zahlreichen Unterſchlagungen durchgebrann-
ten Berliner Bankiers Bieber dürften
noch mit einem blauen Auge fortkommen. Nach
dem Berliner Börſen-Courier wollen die wohl
habenden Verwandten des Flüchtigen die fehlende
Summe von etwa 100000 Mark decken.

Jn der Kaſerne des 45. Jnfanterie-Regi-
mentes in Lyck brach Feuer aus, wobei eine
große Menge von Montierungsgegenſtänden,
ſowie 2000 Gewehre verbrannten. Der Schaden
veträgt 90 000 Mark. Bei Boizenburg an
der Berlin- Hamburger Bahn fand ein Zu-
ſammenſtoß zweier hinter einanderfahrender
Güterzüge ſtatt, wobei elf beladene Waggons
zertrümmert wurden. Perſonen ſind nicht ver
letzt. Jn dem bekannten Berliner Reſtaurant
„Deutſche Concerthallen“, das ſich in den Stadt-
bahnbogen an der Spandauer Brücke aufgethan
und durch zahlreiche Muſikvorträge und phan-
taſtiſche Dekoration ſchnell große Kundſchaft er
worben hat, brach am Freitag Mittag Feuer
aus. Die Wanddekoration, die gegen 100000
Mark gekoſtet haben, ſind zum großen Theil
vernichtet worden. Dux, 24. Oct. Jn dem
Tagbauſchacht „Vertrau auf Gott“ an der Linie
der Außig Teplitzer Bahn wüthet ſeit geſtern
ein großer Brand, welcher bereits den halben
Tagebau ergriffen hat.

(Untergang eines italieniſchen Tor-
pedobootes.) Ueber den ſchon kurz mitge-
theilten Untergang eines italieniſchen Torpedo-
bootes wird aus Rom berichtet: „Ein großes
Unglück hat die italieniſche Marine betroffen,
und man muß die Liebe, welche das italieniſche
Volk für ſeine Flotte hegt, vor Augen haben,

um den Eindruck zu würdigen, den die Nachricht
vom Verluſte des Torpedobootes Nr. 105 S. in
allen Schichten der Bevölkerung hervorgebracht
hat. Das Torpedoboot war mit der Manöver-
flotte auf der Fahrt von Gaeta nach Spezia,
als es am Abend des 16. vermuthlich in dem
Beck n zwiſchen der Jnſel Gorgona und der Küſte
von Caſtiglioncello in Toskana Schiffbruch erlitt.
Gegen ſechs Uhr Abends fuhren vier Torpedo-
boote zuſammen vier Meilen ſüdlich von Gor-
gona, als das Torpedoboot Nr. 105 S. zurück-

blieb. Die Kommandanten der anderen Torpedo
boote wußten, daß das Boot ſtark war, und das
ſehr ſtürmiſche Meer gut halten konnte und ſetzten
daher ihre Reiſe fort. Der Fall eines Zu
ſammenſtoßes ſcheint ausgeſchloſſen zu ſein man
glaubt vielmehr, daß eine Sturzwelle das Feuer
der Maſchine ausgelöſcht und das Boot zum
Stehen gebracht hat. Eine andere Sturzwelle
hat wahrſcheinlich das Schiff umgeſtürzt und die
ganze Beſatzung, beſtehend aus 2 Officieren und
17 Mann ertrank. Keine der Leichen wurden
bis jetzt aufgefunden und auch von dem Schiffe
iſt eine Spur vorhanden. Die Sachen, welche
am Strande gefunden wurden, gehörten der Be
mannung und wurden unter Deck aufbewahrt,
was beweiſt, daß das Boot zu Grunde ge-
gangen iſt.

(Der geiſteskranke Großfürſt Niko-
laus von Rußland.) Der amtliche ruſſiſche
Regierungsbote veröffentlicht ein Bulletin über
den Zuſtand des Feldmarſchalls Großfürſten
Nikolaus, in welchem ausgeführt wird, daß die
andauernde Krankheit der Kinnlade und die
Jnfluenza im November 1889 ſeine Geſundheit
zerrüttet und eine heftige Nervenerſchütterung
hervorgerufen hätten. Das warme Klima der
Krim, wo der Großfürſt ſich aufhielt, und Ruhe
gaben Hoffnung auf ſeine Geneſung, aber eine
plötzliche Komplikation verſchärfte die Krankheit.

Jn Wahrheit iſt der Großfürſt heute un-
heilbar geiſteskrank.

Heer und Marine.
Die neuen Karabiner, Modell 88, werden

augenblicklich bei der preußiſchen Garde Kavallerie aus
gegeben welche während des Manövers noch die alte
Waffe führte. Die Gewehre kommen größtentheils aus
der Fabrik Suhl in Thüringen. Auch die Linien-Kavallerie
wird jetzt allmählig mit der neuen Waffe verſehen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der ſtellvertretende Reichskommiſſar

Dr. Schmidt hat letzthin in DeutſchOſtafrika einen Akt
der Pietät vollzogen, für welchen ihm die engliſche Re
gierung dankt. Auf einer ſeiner Jnſpektionsreiſen kam Dr.
Schmidt auch nach dem 120 engliſche Meilen im Jnnern
gelegenen Orte Berobero. Dort iſt der Leiter der britiſchen
Oſtafrika- Expedition von 1879, Kaith Johnſton beſtattet.
Das Grab war natürlich verwahrloſt und verfallen. Dr.
Schmidt ſorgte für Reinigung von dem überwuchernden
Unkraut, ließ die Grabſtätte vollſtändig wiederherſtellen und
mit einem Holzgitter verſehen, und errichtete auf dem Grabe
ein Holzkreuz mit dem Namen des dort ruhenden Forſchers.
Später ſoll auf dem Grabe ein Gedenkſtein errichtet werden.

Kein Maſſaere. Londoner Zeitungen hatten die
Meldung gebracht, in der oſtafrikaniſchen Landſchaft Ugogo
ſei eine ganze Karawane überfallen und niedergemacht. An
der ſchaurigen Meldung iſt zum Glück kein Wort wahr.

Zwei Eiſenbahnen ſollen in DeutſchOſtafrika ge
baut werden Die erſte ſoll zwiſchen Dar-esSalaam, das
einen vorzüglichen den von Zanzibar weit übertreffenden
Hafen beſitzt, und Bagamojo, dem Sitze der deutſchen
Berwaltunz und dem großen Karawanenplatze, hergeſtellt
werden. Die zweite Strecke ſoll das ſehr fruchtbare Kili
mandſcharoGebirge erſchließen und wird von dem Küſten
orte Pangani ihren Ausgang nehmen. Die Mittel ſind
hoch und ſollen, ohne das Reich in Anſpruch zu nehmen,
auf privatem Wege aufgebracht werden

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Der Reichsanzeiger giebt eine Ueberſicht der

Maßnahmen, welche die preußiſche Staatsbahnverwalt-
ung getroffen hat, um den Arbeitern den Verkehr
zwiſchen ihren Wohnſtätten und den großen
Verkehrscentren zuerleichtern. Für alle größeren
Städte iſt ein derartiger Arbeiterverkehr eingerichtet, ſo,
um nur einige zu erwähnen, für Berlin, Breslau, Frank-
furt a. M., Hannover, Bremen, Hamburg, Barmen, Elber
feld, Köln Deutz, Düſſeldorf, Krefeld, Danzig, Stettin,
Kiel, Halle, Leipzig, die größeren induſtriellen Plätze des
rheiniſch weſtfäliſchen und des Saarbrücker, ſowie des ober
ſchleſiſchen und des Waldenburger Kohlenreviers. Jm
Jahre 1889 ſind auf Arbeiterkarten faſt 12 Millionen
Fahrten etwa 6 Prozent aller auf den Staats
bahnen überhaupt zurückgelegten Fahrten, ausgeführt, von
welchen auf Berlin allein 7 Millionen entfallen. Für
faſt 10 Millionen dieſer Fahrten wurde ein Einheitspreis
von 1 Pfennig für das Kilometer und weniger erhoben,
im Berliner Vorortverkehr bis herunter auf einen halben
Pfennig. Der Reichsanzeiger ſchließt „Die preußiſche
Staatsbahnverwaltung wird ſonach auf dieſem Gebiete den
Vergleich mit anderen Ländern wohl nicht zu ſcheuen haben.“

Theater und Muſik.
Berlin, 23. Oct. Die Aufführung von Hermann

Sudermanns Schauſpiel „Sodoms Ende“ im Leſſing-
Theater iſt von der Polizei unterſagt worden.

Der bekannte Reuterdarſteller Junckermann iſt
von einem ſo ſchweren Nervenleiden befallen, daß er in
eine Heilanſtalt gebracht werden mußte.

Haus- und Landwirthſchaftliches.
Jm zweiten Quartal d. J. hat nach amtlicher Angabe

eine leichte Steigerung der Fälle von Maul und
Klauenſeuche ſtattgefunden.
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Markt Verichte.

Halle, 25. O Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr
rer 1000 Kilo uetto. Weizen ruhig 177 185 M.,
feinſt. ausw. über Notiz. Rauhweizen 170-175 Mk.
eringere Sorten billiger. Roggen feſt 171--183 M.Verſe, ruh. b. knpp. Ang. Braugerſte 175 186 feinſte fein

farbige 184 192 Futter 150 170 Hafer feſt,
143 150 Mark. Mais amerikaniſcher Mixed
134—-136 M., Donaumais 135 140 M., Rape feſt
235--242 Mark. Rübfen Mark, Erbſen, Victoria, geſucht
215 230 M. o. Aug. Kümmel excl. Sach, 37--38 Mark
Stärke, incl. Faß von 100 Kilo Netto. Halliſche prima
Weizen Stärke bei knapp. Vorräthen gefr. 40,50 41,50 M.
abfallende Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für 100
Kg. br. 30-31 Mk.

Preiſe per 100 Ko netto Linſen, 18--32 Bohnen, 20--22
Lupinen Kleeſaaten, Mohn, blau, 48-—52,00 M., Futter
artikel gefragt. Futtermehl 13,00-- 165,00, M. Roggenklete10,75 bis 11,25 M., Weizenſchaalen 9,75— 10,25 W. Keger

grieskleie 9,75-- 10,25 Malzkeime, hell 10--1 dunkle
8,50-—-9,50 M, Oelkuchen 11,60--11,50 M. Malz 29,00,
bis 31,00 M. Rüböl Mk. Petrolenm 24,50 M.
Solaröl 0,825/30 ſ. feſt 18,00 18,50 Spiritne 10006
Liter Prozent ſtill. Kartoffelſpiritns mit 50 Mark Ver
brauchsabgabe 63,10 M. mit 70 M. BVerbrauchsabgate
43,80 M. Rübenſpiritus B.
-xEx——-Jnduſtrie, Handel und Verkehr.

Rheiniſch Weſtfäliſche Rentenbriefe.
Die nächſte Ziehung findet Mitte November ſtatt. Gegen
den Conrsverluſt von ca. 3 pCt. bei der Ausloodjung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 11 Pfg. pro 100 Mark.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

26. October. Bewölkt mit Sonnenblicken,
theils bedeckt mit Regen, friſchwindig, milde,
vielfach Nebel.

27. October. Vielfach Nebel, theils heiter,
dann wieder bedeckt mit Strichregen, kühler,
friſcher bis ſtarker Wind.

Fahrplan vom 1. October 1890.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle: 4 U. 14 M. (Cour.-3.), 4 U. 54 M.*, nur
Wochentags bis 14. Nov 1890 und ab 1. April 1891,
5 U. 18 M.*, vom 15. Nov. 1890 bis 31. März 1891
(3. u. 4. Kl.), nur Wochentags, 6 U. 42 M.* (1. 4.
Kl.), 8 U. 24 M. (Schnellz. 1.--3. Kl.), 10 U. 5 M.
(I.--4. Kl.) Vm., 12 U. 44 M. (1.--4. Kl.), 3 U.
57 M. (2.--4. Kl.), 4 U, 54 M. (1.-4. Kl.), 5 U.
15 M. (Schnellz.) Nm., 8 U. 3 M.* (1.-4. Kl.), 8 U.
55 M. (Schnellz. I. 3. Kl 10 U. 12 M. (2. u. 3. Kl.),
nur Sonntags vom 1. Mai 1891 ab, 10 U. 51 M.*
(I.--4. Kl. Abds., 11 U. 38 M. (Schnellzug l. --3. Kl.).

(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.)
Anſchlüſſe:

Halle--Berlin: 3 U. 46 M. (Schnellzug), 4 U. 35 M.
(Schnellz.), 7 U. 25 M, 8 U. 50 M. (Schnellz.), 11 U.
Vm., 1 U. 40 M., 5 U. 36 M. (Schnellz.), 6 U. Nachm.,
8 U. 5 M. (Schnellz.), 9 U. 19 M. (Schnellz.), 12 U.
Abds.

Halle--Leipzig: 2 U. 42 M., 7 U. 36 M. (Schnellzug)
10 U. 15 M., 1 U. 40 M., 3 U. 53 M.

5 U. 5 M. (Schnellz.) Nm., 5 U. 23 M., 7 U. 9 M.,
9 U. 5 M., 10 U, 56 M. Abds.

Halle-Magdeburg: 6 U. 46 M., 7 U. 15 M.,9 U. 48
M., 10 U. 59 M., 11 U. 31 M (Schnellz.) Vom., 1 U.
26 M., 3 U. 13 M., 5 U. 41 M. Nm., 8 U. 33 ;M.,
10 U. 25 M. (Schnellz.) Abds.

Halle- Nordhauſen: 5 U. 15 M. 6 U. 46 M., 9 U.,
11 U. 40 M. (Schnellz.) Vm, 1 U. 20 M., 2 U. 5
M., 5 U. 50 M. Nm., 9 U. 30 M., 10 u. 332 M.
(Schnellz.) Abds. 11 U. 20 M. bis Eisleben.

Halle--Halberſtadt: 7 U. 45 M., 11 U. 35 M. Vm.,
1 U. 18 M., 83 u. 5 M., 5 U. 52 M. Nm., 9 U. 25
M. Abds.

Halle-Guben: 7 U. 40 M., 11 U. 24 M. Vm., 1U,
31 M. Nm., 6 U. 36 M. (Schnellz.), 9 U. 33 M. Abds.

Nach Weißſzenfels: 1 U. 32 M. Nachts (1.-4. Kl.),
5 U. 54 M. (1. 4. Kl.), 6 U. 22 M. (Schnllz. 1.--3.
Kl.), 7 U. 40 M. (2. u. 3, Kl.), 7 U. 54 M. (Schnllz.
I.--3. Kl.), 10 U. 34 M. (1.--4. Kl.), 11 U. 46 M.
Vm. (Schnllz.), 1 U. 21 M. (2.-4. Kl.), 2 U. 34 M.
(I.--4. Kl.), 6 U. 3 M. Nm. (Schnllz. I.--3. Kl.), 6 U.
51 M. (I1.--4. Kl.), 10 U. Abds. (I.--4. Kl.), 11 U.
39 M. Nachts (Cour.Zug).

Anſchlüſſe:
Corbetha--Leipzig: 4 U. 3 M. (Schnullz.), 4 U. 15 M.,

6 U. 30 M., 8 U. 18 M. (1.--3. Kl.) u. 9 Uhr 52 M.
Vm. (1.--4. Kl.), 12 U. 31 M., 4 U. 39 M., 5 U.
9 M. Nm. (Schnllz.), 7 U. 59 M. 8 U. M.
(Schnllz. I. --3. Kl.), 10 U. 41 M. Abds., 11 U. 21 M.
(Schnllz. I.-—-3. Kl.).

Weißenfels Zeitz: 7 U., 8 U. 32 M., 11 U. 11 M
(Schnllz. I.--3. Kl.) Vm., 12 U. 25 M., 4 U. M.
Nm., 6 U. 39 e. (Schnullz. 1.--3. Kl.), 10 U. 45
M. Abds.

Naumburg Artern: 5 U. 41 M., 7 U. 49 M., 9 U.
5 M., 12 U. 36 M. Vm., 3 U. 49 M. Nm., 9 U.
53 M. Abds.

NeuDietendorf-Jlmenanu: 2 U. 10 M. Nachts, 6 U.
55 M., 10 U. 40 M. Bm., 2 U. 5 M., 2 u. 53 M.
Nwm. (Schnellzug), 6 U. 36 M., 8 U. 47 M., 10 U.
30 W. Abds.

Merſeburg Mücheln.

2 U. 45
Sonntags bis Freitags, 10 U. 54 M. Sonnabends.

24 M., 3 U. 50 M. Nm., 9 U. Abds.

2 Uhr Cand. min. Hexrold. Vormittags 11 Uhr Kinder
gottesdienſft. Superintendent Martins,

Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienft. Abends 8 Uhr

1 U. 5 M., 3 U. 35 M., 6 U. 54 M. Nm., 9 U.
15 M., 10 U, 30 M. Abds., nur Sonuntags.

Ab Merſeburg: 6 U. 55 M., 11 U. 10 M. Vm.,
Nm., 6 U 55 M., 10 U 26 M. Abds.

Ab Mücheln: 4 U. 54 M., 8 U. 59 M. Vm., 1 U.

Gottesdienſt Anzeigen.

Am Sonntag den 26. October 1890 predigen:
Dom: Vormitt. 10 Uhr: Suverint. Martius Nachmitt.

Stadtkirche: Vorm. 10 Uhr Cand. min. Herold.
Diakonus Block. Vormittags 12 Uhr

Jünglings-Verein.
Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius, Vorm.

11 Uhr Kindergottesdienſt.
Neumarkt: Früb 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

J Aus dem Geſchäftsverkehr.
Mey's Stoffkragen Manſchetten und Vor

hemdchen, aus ſtarkem vpergamentähnlichen Papier ge

fertigt und mit leinenähnlichen Webſtoff überzogen, ſehen

ganz wie Leinenwäſche aus. eMey's Stoffkragen übertreffen die Leinenkragen da
durch, daß fie niemals kratzen oder reiben, wie es ſchlecht
gebügelte Leinenkragen ſtets thun.

Mey“s Stoffwäſche ſteht in Bezug auf Schnitt und
bequemes Pafſen trotz außer ordentlicher Billig
keit unerreicht da. Sie koßet kaum mehr als das Waſch
lohn leinener Wäſche und beſeitigt doch ſowohl alle Diffe
renzen mit der Wäſcherin, als auch den Aerger der Haus
fran über die beim Waſchen oder Plätten vertorbene
Leinenwwäſche. S

Mey“s Stoffkragen ſind ganz beſonders praktiſch
für Knaben jeden Alters.

Auf Reiſen iſt Mey's Stoffwäſche die bequemſte,
weil bei ihr das Mitführen der benutzten Wäſche fortfällt.

Mey's Stoffwäſche wird faſt in jeder Stadt von
durch Plakate kenntlichen Geſchäften verkauft, welche auch
von Zeit zu Zeit durch Annoncen in dieſer Zeitung nam
haft gemacht werden. Sollten dem Leſer dieſe Verkaufs
ſtellen unbekannt ſein, ſo wolle er ſich an das Verſand

Seſchäft Mey Edlich in Leipzig-Plag-
witz wenden, welches auf Verlangen auch das Preisver
zeichniß über Mey“s Stoffwäſche unberechnet und

vortoſrei verſendet. [4
Schon ein flüchtiger Einblick in die mit

einer Menge zierlicher Abbildungen ausgeſtatteten Special
Cataloge über Uhren muckſachen u. ſ. w.
des Verſand- Geſchäfts Mey S Edlich, Leipzig
Plagwitz, wird von der umfaſſenden Auswahl der ge
führten, ausnahmslos geſchmackvollen Gegenſtände über
zeugen Und dieſe prächtigen Sachen bewähren ſich trotz
aller Billigkeit vorzüglich, wie das von Waaren der welt
berühmten Firma ja auch nicht anders erwartet werden
kann. Wer wirklich ſolide Schmuckſachen irgend welcher
Art, Taſchen- und Wand-Uhren, Regulatoren,
Muſikwerke zu kaufen beabſichtigt, der möge die Special
Cataloge über Uhren u. Schmuckgegenſtände ver
laungen. Dieſelben erhält man unberechnet und portofrei, [6

Anzeigen.
Hypothekengelder

jeden Betrages hat ſtets auszuleihen.

Carl Rindfleisech, Merseburg,
Burgſtraße 13.

Auctions-Gegenstände bitte ich in meinem Büreau
kleine Ritterſtraße 4 anmelden zu wollen.
Fried. M. Kunth, Merſeburg.

Wohnung em.
Jn meinem neuerbauten Hauſe RiüsmmarckK-

strasse, ſind 2 Wohnungen frei, mit 2 und
3 Stuben, Kammer, Küche c. u. können 1. Oct.
d. Js. bezogen werden Zu erfragen Louchftädter

Straße 5g. F. Peege.
Von heute ab wieder

Milch v. Rittergut Blöſien
Fette Milch à Liter 15 Pfg., ſüße Sahne

à Liter 80 Pfg., ſaure Sahne à Liter 1 Mk.
täglich friſch.

Adolph Sstephan, Unteraltenburg 1.
Leute zum Rübenausnehmen
werden geſucht. Ww. Fiſcher, Kötzſchen.

Schafknecht-Geſuch.
Ein unverheiratheter Schafknecht findet zum

1. November oder ſpäter Dienſt auf dem Ritter-
Gotha--Ohrdruf: 7 U. 5 M., 10 U. 20 M. Vm,,

ſedecken,
lafdecken,
rdedecken

große Auswahl.

Friedr. Freygang.
Gotthardtsſtraße.

e

R. Ebeling,
Merseburg., Saalstrasse No. 13
zahlt die höchſten Preiſe für Pferde zum
Schlachten. Mitte Novemher errichte hier
eine Roßſchlächterei und mache die Pferde-
beſitzer von Merſeburg Schkeuditz Lützen,
Mücheln, Weißenfels, Freyburg, Naumburg,
Lauchſtädt, Schafſtädt, Querfurt ſowie aller
Ortſchaften hierauf ganz ergebenſt aufmerkſam.

Pferde, die zum Schlachten von mir angekauft
ſind kommen niemals wieder in andere Hände
zur Benutzung als Arbeitspferde.

Anträge werden ſchon jetzt angenommen,
Depeſchen u. Boten werden extra vergütet.

Theocdl. Lücke
empfiehlt

Roggenklei, Mais,
Weizenklei, Futtergerſte,
Oelkuchen, Baumwollſaatmehl,
Malzkeime, Erdnußmehl,
Gerſtenſchrot, Maisſchrot.

Reisfuttermehl, alles in beſter, friſcher Waare

R Muster gratis und franco.
Das berühmte, amtlich geprüfte

Riüngelhardt Glöckner'sche
Wund- und Ieilpflaster,

heilt alle Geſchwülſte, Drüſen, Flech-
ten, Entzündungen, Salzfluß, Krebs-
ſchäden, ſchlimme Finger, Knochen-
fraß, Froſtleiden, Brandwunden,
Hühneraugen, Hautausſchlag, Ma-
genleiden, Gicht, Reißen u. ſ. w.
ſchnell und gründlich.

Mit der auf den
Schutzmarke Schachteln

iſt zu beziehen à 25 Pfg. (mit Gebrauchsan
weiſung) aus den bekannten Apotheken.

Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.
NB. Bitte genau auf obige Schutzmarke

zu achten.
—mW—

Alten u, jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Med.
Rath Dr. Müller über das

h s 2 Le
sowie dessen radicale Heilung zur
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken.

3endt, Braunschweig.

r i r mregsea
BerlinSpecialarzt R ronen-Dr. Meyer, Strasse No. 2, 1 Tr.

heilt Syphilis u. Mannesschwäche',
Weissfluss u. Hautkrankhb. n. lang-
jähbr. bewährt. Methode bei frischen
Fällen in 5--4 Tagen veraltete u. ver-
zweif Fälle ebenf. in sehr kurzer
Zeit. Nur v. 12--2, 6--7 (au ch Sonn-
tags.) Auswärt mit gleichem Er-
folge briefl. u. verschwieg.

Dr. med. Meyer.

ſchneiderei erl. woll. w. ſof. ang.
Ober- Burgſtraße 7.

Daſ. Zuarbeiterin geſucht.
Eine Wohnung iſt veränderungshalber ſofort

oder auch zu Neujahr zu beziehen.

gut Bündorf b. Merſeburg. Dom, Brauhausſtraße 7.



Deutſch-Jtalieniſche
W Vein-Jmpork- Geſellſchaft. S

Central Verwaltung: Frankfurt a. M.
Kellereien unter königlich italieniſcher Staatscontrolle

in Frankfurt a. M., Berlin, Hamburg, München.
Teager-Tellereiema in Pegli-Genua.

Maroa Italia
90 Pfg. ohne Glas bei Abnahme von 1 Flaſche

85 12 FlaſchenDie Flaſchen werden mit 10 Pfg. berechnet und zurückgenommen.

Dieſer garantiert reine rothe italien.
Naturwein eignet ſi r alstägliches Tiſchgetränk für weite Kreiſeuns bietet Erſatz für die e annten

billigen Bordeaux-Weine.
Zu beziehen in Merseburg von Heinr. Schultze jun.

W Die obige Firma führt auch gämmtliche anderen Marken der Gesellsohaft.

J e v ur Be

Chocoladen- Bonbons
der Königl. Preuss. u. Kaiserl. Oesterr. Hof-Chocoladen-

Fabrikanten: SGebrüder Stollwerelk, Köln.
aus den aromareichsten Cacao Sorten hergestellt, bilden mit ihren verschiedenen Füllungen, als:
geriebene Mandeln (Pralinéen), Vanille-, Himbeer-, Citron-, Orangen-, Aprikosen- Pistazien-Oréme,

mit Oroquant, Liqueur, Frucht-Gelée das feinste Tafel-Dessert.
In Packetchen zu 50 Pf. und in Schachteln zu Mk. 80 und Mk. 1.20 in den meisten

Conditoreien und Delicatessen-Geschäften vorräthig, desgleichen

DessertChocolade-Täfelechen
in 125-Gramm-Packetchen in 4 Sorten:

feine Gesundheits- Chocolade feine Vanille- Chocolade

Mk. 0.40 Mk. 0.50superfeine Vanille- Chocolade und die ausgezeichneten Kaiser-Täfelchen

MK. 0,80 Mk. 1.25(Jeder Bonbon und jedes Täfelchen ist mit der Firma der Fabrik versehen.

Vorräthig in den meisten VerKkaufsstellen
Stollwerek scher Chocoladen und Cacao's;

durch Firmenschilder Kenntlich.

Prima Vakon
Grosse Don ZJeitz.

er per Centner offerieren

Privche Pfann- u. Spritzkuchen
empfiehlt

Albert Büchsenschuss. Visitenkarten,
Halleſche Straße 13. kl. Ritterſtraße 13. Verlobungsanzeigen,
Friſche Pfannenkuchen

empfiehlt die Bäckerei von
Weber. Georgſtraße 1.

Merſeburg Rnackwurſt
m. Specialität)

ſowie feinſten gekochten Schinken empfiehlt
Otto Zachow.

Einladungen etc.
in eleganter Schrift

liefert die

Kreisblatt Druckerei
Merseburg,

Altenburger Schulplatz No, 6.

5

HohtenB. Rum, Arac, Cognac,feinſte Thee's in Büchſen und looſe,
Schöpels Chocoladen und Cacago'“s.
Weidigs Ungarweine zu Originalpreiſen, ſowie
gutgepflegte Weiß- und Rothweine empfiehlt

Otto a chWw.

Se Einen Poſten

und Anzug- Stoffe
gebe zu Selbſtkoſtenpreiſen ab.

Fried, Freygang.
Gotthardtsſtraße.

WinterUeberzieher

Althee- Wonbons

vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
täglich friſch

Vr. Schreiber's Conditorei.

im hieſigen Königlichen Schloßgarten,
täglich von Morgens 8 Uhr bis Abends 6 Uhr
geöffnet.

Kirchlicher Verein
der Altenburg.

Montag, den 27. October er., Abends 8 Uhr,
„Kaiſerhalle.“

Tagesordnung. 1. Geſchäftliches (n. A.
Familienabend am 16. November.) 2. Ueber die
Einführung des Provinzial-Geſangbuchs. 3. Theil
nahme der Gemeinde am Geſange der Liturgie,
4. Zur Orientierung über den Verein zur Maſſen
verbreitung guter Volksſchriften. Gäſte ſind will

kommen. Der Vorstand
W Trrren r wax r r 7Wo verkehrt man mit ſeinen

Damen und Familie
in Halle a /S., wo treffen ſich die Herren

Großgrundbeſitzer?

In Renelts
S Dentschen SekKt-Haus,

Ulrichſtraße 38,
vornehmſtes Reſtaurant der Stadt Halle.

Empfehle täglich:

friſche Auſtern,
J direct vom Fiſcher, Helgoländer Hummer,
W alle Delieateſſen der Saiſon. Diners und

Soupers v. à Couvert M. 1,50 bis 10 M.
D Große gewählte Speiſenkarte. Deutſche, eng

8
2
2

2

liſche und franzöſiſche Küche. 2
2

2

2

Beſte Bezugsquelle für

prima Holländ. Austern
I und friſchen Helgoländer Hummer. Ferner
S halte mich den geehrten Herrſchaften bei Be-

darf während der Winter- Feſtlichkeiten beſtens
empfohlen, Zimmer f. Familien ſind ſtets reſerv.

Der Verſand von nur prima Auſtern u.
friſchen Hummer wird mit jeder Poſt prompt
ausgeführt.

Telegr. Adr. für ganz Deutſchland
Austern Renelt Halle a/S.

Telegr.- Adr. für direct ab Holland

Austern Renelt JerseKke.
ch

Soeben erschien:

VUnegr VIoltk«e.
Dem Deutschen Heere u. Volke gewidmet

von einem seiner dankbaren Schüler.
Mit 2 Portraits a. d. Jahren 1851 u. 1871.

Preis I Marl—.
Obige Festschritt, welche einen bekannten

und bedeutenden Militairschritftsteller zum Ver-
fasser hat, schildert uns Moltkes Bedeutung
als Heertührer, Schrittsteller und Denker und
stellt ihn uns als ein Vorbild echter deutscher
Mannestugenden vor.
Paul Steftenhagen's Buchhandl.

Von jetzt ab nur alle 1A Tage
jeden Montag von Nachm. 5 Uhr ab
friſches Lichtebier
in der Stadthraeereö.

Fleiſchpaſteten
empfiehlt P jeden Sonntag friſch Er

Fr. Schreiber's Conditorei.
Daſelbſt von früh 9 Uhr Bouillon mit

Fleischpasteten.
Stadttheater Halle.

Sonntag, 26. Oct. Tannhäuſer. Nachmittag:
Die Goldfiſche. Montag, -27. Oct. Der
Poſtillion v. Lonjumeau. Dienſtag, 28. Oct.
Don Juan. Mittwoch, 29. Oct. Die Hauben-
lerche. Donnerſtag 30. Oct. Egmont.
Freitag, 31. Oct. Das Glöckchen des Eremiten.

Sonnabend 1. Nov. Die Haubenlerche.
Sonntag, 2. Nov. Mignon.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonntag, 26. October. Anfang

17 Uhr. Die Zauberflöte. Altes Theater.
Sonntag 26. October. Anfang 7 Uhr. Zum
1. Male wiederholt Mamſell Nitouche. Carola
Theater. Sonntag, 26. October. Anfang 7 Uhr.
Letztes Gaſtſpiel des Herrn Carl Sontag. Der
Schwiegervater aus Sachſen, oder: Der Sclave.

Vorher: Frauenemancipation.

Für die Redaction verantwortlich Guſt. Leid holdt, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt.
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